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Die 
Die Diktatur des Proletariats. 

Die Einigung der ſozialdemokratiſchen Parteien im künf⸗ 
tigen Freiſtaat Danzig hat lebhaften Widerhall gefunden. Da 
ſich beide Porteien noch bis vor kurzem heftig beſehdet haben, 
ſchien vielen Außenſtehenden eine Einigung unmöglich. Nach⸗ 
dem ſie nun doch Tatſache gemorden iſt, heißt es im bürger⸗ 
lichen Blätterwald, daß die Einigung nur dadurch zuſtande 

kam. „daß die Mehrheitsgenoſſen in klarer Erkenntnis ihrer 
ichwächlichen ⸗Poſition einen Punkt ihres Programms nach 

dem andern aufgaben und ſich ſchließlich allen Wünſchen der 
Radikalen fügten“. („Weſtpr. Voltsblatt.“) Die deulſch⸗ 
nationale „Danziger Allgemeine Zeitung“ ſpricht von einer 
„Unterordnung der Mehrheitsſozialiſten unter die Unab⸗ 
hängigen“. Aus allen bürgerlichen jeitungsſtimmen aber 
klingt die Furcht vor der Macht des geeigmigten Danziger 
Proletariats heraus. Da ihr Geſchrei von der Unterordnung 
der Mehrheitsſozialiſten unter die Unabbängigen in der 
Hauptſache den Zweck verfolgt, Verwirrung und Angſt in 
den Maſſen anzuregen, ſei die ſtrittige Frage einmal aus⸗ 
führlicher hier veleuchtet. ů 

Die Urſache für die Trennung der Sozialdemokratie lag 
in den verſchiedenen Auffaſſungen zur Kriegspolitik und es 

war außerordentlich bedauerlich, daß die E der So⸗ 

zialdemokratie in Deutſchland nicht ſchon wi rgeſtellt 

wurde, als der Krieg zu Ende war. Anderer 

  

   

   

     

  

  

5 war die 

weitere Spaltung aber auch pfychologiſch verſtändlich, vwoenn 

man bedenkt, daß alles ſich erft auswirken muß. Die Eini⸗ 
girngsverhandlungen in Danzig wurden dadurch beſcht i. 

daß die Maſſen ſich ſagten: Bei weilerer Jerſplilternng 
ſerer Kräſte unterliegen wir in Danzig dem Anſturm der 
Regktionären und des Kapitalismus. Es iſt klar, daß das 
Einigungsprogramm ein Kompromiß werden mußte⸗ 

Die Unabhängigen hatten in. ihr Märgprogramm den 

Paſſus angenommen: „Wir erſtreben die Diktatur des Pro⸗ 

letariats und unterſtützen die Räte in ihrem Ringen um die 

politiſche Macht.“ Das ſoz oldemokratiſche Programm ent⸗ 

kielt von dieſen Forderungen nichts. Wer vorur⸗ 5 das 

Einigungsprogramm durchlieſt, wird jinden, daß in dem 

fraglichen Paſſus weder der bisberige Standnunkt der Un⸗ 

abhängigen noch der der alten Mehrheitspariei zum Au 

druck kommt. Es heißt dort, daß „gegebene a0 

die Diktatur des Proletariats ausgeübt werden müſſe“. 2 

Formel von der „Diktatur des Proletariats“ kommt, 
den Schriften von Marx zum Ausdruck, wid i 

der ſozialdemokratiſchen Auffaſſung. S 
Reihen war nur die Form dieſer Diktatur. 
Sozialdemokratie den Standpunit einnahm, daß zur 

wirklichung des Sozialismus notwendig ſei, die 

Maſſen des Proletariats für den Sozialisten 
meinten die Kommuniſten, daß es vollauf ge 

kleiner, aber entſchloſſener Teil des Pr. 

die Macht ausübe, um den⸗-Sozigliemus durch Verordmungen. 

die eptl. mit Gewalt durchzuführen ſind, zu verwirklichen. 

Die Kommuniſten lehnen infolge dieſer Auffaſſung auch jede 

Arbeit in den deutigen Paclamenten und in den Gemeinde⸗ 

vertretungen ab. Sie glauben, daß ſich in kurzer Zeit die 

Weltrevolution durchſetzen und daß dann überall das Pro⸗ 

letariat die umumſchränkte Macht ausüben werde. Fährende 

Geiſter im unabhängigen Lager aber lehnen dieſe Auf⸗ 

jaſſung ab. Ströbel äußerte ſich kürzlich über das 

Problem wie folgt: ů 

„Wenn nun infolge der Beltcevolation die Mahrungs⸗ 

mitkel-, Kohlen- und Rohſtafftransporte aus Ämerika und 

England ins Stocken geraten.. „ ſo wären die Folgen 

für Weſteuropa gar nicht ausdenibar. Oder bildet man ſich 

eiwa ein, daß auch nur Deutſchland aus Rußland mit 

Lebensmitteln und Robſtoffen verſorgt werden tönne, 

wenn die weſtlichen Zufuhren aufhören? In Nußland 

liegt das Transportweſen, liegen infolge des unaufhör⸗ 

lichen Bürgerkrieges Land f 

        

  

  

     

        

   
   

     

  

   

    

    
  

    

    

  

ſchaft und Bergbau derart 

darnieder. daß ein beträchtlicherer Export aus Rußland 

erſt in Jahren erwartet werden könnte. Die Umwandluns 

der kapitaliſtiſchen Produktion in eine ſozialiſtiſche, iſt in 

milken inkernaflonaler revolulionärer Zuckungen, inmitten 

eines Zeifulders fortwährender Bärgerrriege unmßg ch.- 

„Der Ruf nach der Weltrevoſution iſt alſo eine Kopf⸗ 
lofigkeit, ein törichter Stimmungsredikalisues, dem 

ſich verſtändige Sozialiſten endlich emanzipieren ſoilten. 

Gerade wer es mit dem Sosielismus ehrlich meint, wer 

die Verroerklichung der ſozialiſti“„en Geſellſchaftsideole er⸗ 

ſehnt, ſollte nicht ein politiſches Chaos berbeizuführen 
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ſtrittige 
machen, unſagbares Unglück über die hie eſern bringen 
und der Realtion Waſſer auf die Mühle liefern würde. 
Nicht nur der Sozialismus wäre dann auf Menſchenalter 

  

vertagt, ſondern ſelbſt die Demokratie wäre dann zur 

Strecke gebracht, aller Gewinnſt der Revolution ſchmählichſt 
verzettelt. 
Wenn man aber Ströbel für einen ſehr „gemäßiglen“ 

Unabhängigen erklären will, ſo kann man das von dem Ab⸗ 
geordneten Henke⸗Bremen nicht behaupten. Dieſer äußerte 

ſich aber auf dem unabhängigen Parteitag in Nürnberg kürz 
lich in ähnlicher Weiſe. Die Möglichteit der Errichtung der 

Diktatur des Proletariats ſei in weite Ferne gerückt, 
da wir vollkommen von der Entente abhängig geworden 
ſind. Die Entente würde es nicht dulden, daß wir unſere 
Kapitaliſten expropriieren. Im Gegenteil, wir hätten eine 
Blockade zu erwarten, wie diejenige, die die Entente jetzt 
gegen Sowiet⸗Rußland errichtet hat. Er äußerte ſich weiter 
wörtlick: 

„Wie kann ein Meunſch ſo unſinnig ſein, zu glauben, 
daß wir die ruſſiſche Taktik in einem ſo hoßh⸗ 

kapitaliſtiſchem Lande, wie Deutſchland, anwen⸗ 
den können? Wir müſſen nach beſtem Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen unſer Handeln einrichten und dürfen unſere Auf⸗ 
gabe nicht dahin auffaſſen, der Maſſe nach dem 

Munde zureden. Wer nicht den Mut hat, gesgen die 

Stimmung der Maſſen zu reden, iſt ein traurtaer Geſelle. 

Die Revolution hat kroß ihrer Unvollftändigkeit für die 
Arbeiter ſo manchen Vorkeil gebrocht. Eine Geſeliſchafts⸗ 
ordnung, die in Zahrhunderten geworden iſt, läßt ſich nicht 
von henke auf morgzen ündern. Dos iſt ein jangwieriger, 
ſchmerzvoller Prozeß, den man nur in zäher und auf- 

opferndſter Arbeik fördern kann. Das bedeutet die ſoziale 

Kevolnkion. ů ů 
Aus den wenigen angeführten Stimmen geht ſchon her⸗ 

vor, das weite Kreiſe der Unabhängigen in Deuiſchland 

durchaus nicht der kommuniſtiſchen Auffaſſung von der 

„Diktatur“ und der „Weltrevolution“ ſind. Bei uns in 

Danzig aver wird dieſe Frage kaum eine Rolle ſpielen. Wir 

kommen nicht um die Tatſache berum. daß die Entente Heute 

die Welt und damit auch die Freie Stadt Dan'id beberrſcht. 

hvon unſern unabhängigen F n Wurde erklärt, daß 

ur im Freiſtaat Danzig Unfinn ſei. und 

Sung wird es mit ſich bringen, daß kür abſehbare 

Zeilen der Kampf gegen die Keaktion und den Kapitalis- 

uus nur auf demokratiſcher Grundlage wird aus⸗ 

Shien Werden können. Ein Teil u Freunde von 

s mag dieſe Tatſache bedauern, m 

n. auch wenn wir es alle w 

1 Vorſtebenden ergibt 5 
n Partei wob 

Wenoôruch des K 
zen werden. Dieſe ver A 

und werden aber nie ein Hemmnis ſein, mit all 

meinſam an der Verwirklichung unſerer Ziele zu ar⸗ 

beiten. Auch im Gothaer Einigungsprogramm waren For⸗ 

derungen der Laffalleaner enthalten, deren Berechtigung die 

„Eiſenacher Bebei und W. Liebknecht nicht zu tmmten. Aber 

nach der Vereinigung war in der praktiſchen politi⸗ 

ſchen Tätigkeit ein „Eiſenacher“ von einer „Laſſa 

leaner“ nicht zu unterſcheiden. Und das wird auch bei r⸗ 

Danzig geſchehen. u verſchiedene theoretiſche Auſsal 

ſimacn nech in ueſern Kreiſen herrichen, vas abe⸗ ſell uns 

nicht hindern, mit ganzer Kraft in geſchloſſener Front den 

Kampf gegen reaktionäre Volksunterdrockang und kapitali⸗ 

ſtiſche Ausbeutung aufzunehmen. 

Noch ein Wort über das Geſchrei der bũ 

   

  

  

    

    

  

  

      

            

   

    

   

  

   

   
  

  

  

  

      
     

8 

  

lichen Preſſe 

über unſere „Diktatur“formeln im Einigm gramm. Da 

werden allerkei Schreckensbilder an die Wand gemalt, Bu⸗ 

dapeſt und München und die „D. Z.“ ſchreibt heute von 

den Folgen i u 

Elend und Hunger“ bringe. Dem genzen Bůu 

die Entrüſtung über die Diktatur de⸗ 

Die Deutſchnationalen ſchr 
Diktatur der Reaktion, wie ſie bis zum 9. 

ů ſten Verehrer der Dreitlaſſen⸗Dittatur waren. il 
unſere Demokraten? Wir kennen ja ihre „demokratit 

clitik von früher aus dem Dunziger Ratvauſe: 

wie ſie ſich noch heute zu Schützlingen der Untern 

tatur bei dem dufwerfen. 

  

   

    

   

einer ſolchen Politik, die „Mord und Totſcklag. 
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eSeo Liebsrätegeſetz 
ſſere Genoſſen ſich alſo nicht durcz d 

der bürg zen Parteien irre machen laſſen. W. 

wir im Befreinneskanpf des Proletariats anwend 

iſt allein unſere Seche und wir allein werden auch. über d 
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„gegebenenfalls“ entſcheiden. Dieſer ſtrittigen Frage wegen 
aber wollen wir nicht in Theoretercien unſere Kraften 
gerſplittern, ſondern alles einſetzen für den Kampfſe⸗ 
Kapitalismus, für den Sieg des Sozialismus. 

    

  

Flaggenlied und Indenfah 
Die vereinigten antiſemitiſchen, deutſchvölkiſ 

deutſchnationalen Reaktionäre ergehen ſich in Ver 
der ſchwarz⸗rot⸗goldenen Fahne, nachdem deren 3 
die Reichsfarben erklärt w n ſind, und ſi 
Fahne ſehr geſchmackvoll mit beſonderer Verſieß 

fahne. Das Merkwürdigſte dabei iſt, daß dieen 

arben, die namentlich in der 48 er Bewegung 

olle geſpielt hatten, auch die Farben der deutſchen 

ſchaft ſind, die bekanntlich keine Juden aufnimmt. 

Farben ſind auch von den Deutſchnationalen O⸗ 

ſich um Herrn K. H. Wolf ſcharen, als die 
erkoren worden; dieſe Leute, die doch al⸗ ü 

reinſten Waſſer angeſehen werden wollen, werden j 

lich ſehr höflich dafür bedanken, wenn ihre Geſinn 

genoſſen in Deutſchland ihr Banner als Judenfahne be 
Auch der Talr er v. Graefe hat ja ich in 

tvor de 
ru⸗ ehen und pr 

en Reiche populär ſein werde. 
Natürlich bemühen 

onglen Reaktionäre, bei jeder 

5 Proteſt gegen die „Judenf 

alte ſchwarz 5 ten, und 

bei dieſer Gelegenheit gewöhnlich das Flaggenlied von 

bert Linderer: „Stolz weht die Flagge ſchwarz⸗ 

weiß⸗rot“. Das geichah auch bei den Demonſtrati 

die am 18. November von deutſchnationaler und antii 

ſcher Seite veranftaltet wurden. Den deuiſchw 

ehrern des Flaggenliedes ſcheint es jedenf 

ſein, daß deifen Dichter Li 

Das Ercb Linderers 
Berliner j 'en Gemei 

Ironie der Weligeſchichte. 

Juden gedich Flag 
Proteſt gegen die „Jude 

Lenins Hoffumig. 

        

   

    

   

      

   

  

        
   

   

  

  

     

      

    

    

   

    

    

   
   

        

     
     

      

   

         

    

     
nie im Deutich 
wir ruhig abwarten. 
tiſchen und der 
tenden Gels     

  

  

   

  

   

  

      

    

       

              

    

    

   

kau, Laß der Sieg des i 

ſei. Es ſei jetzt nur noch der 

naliſche Imperialismu 

„ ſei jekt Überwunden, die Vauorn 

ki. In Weſteuropaer 

ur langſam kommen. 

Freigabe gehaperter deutſcher Schißſe. 

Kopenhsgen, 28. Nov. (W. B.) Roch dar S 

der Oſtfceſperre brachten engliſche⸗ und frauz 

ſchiffe in der Oſtſee eine Anzahl deutcch 

    

    

    

  

   

   

     er Sen 

die ohne Keuntnis der S 
länder ließen im allg if ů 

die Franzoſen ader hielten in allen Fällen die Te 

recht und verſahen die deutſchen gekaverten Schii 

zöſiſchen Wachen. Infolge der deutſchen Proteſte ſind 

er Entente alle von den Franzoſen gekaperten deulſche 

Schiffe freigelaſſen worden. 

Judenitſch' Glück und Ende. 

Helſingjors, 27. Nov. (S. B.) Die ruſſiſchen Nord 

truppen werden, ſoweit büe ſich nich b D 

der Eſten unterſtellen,entwaf 

Nordweſtangelegenheiten 

Nawa befinden ‚h üwa 

finniſche Regierung mirs 

beſtürmt, doch wird fpezien 

Mitglieder der nordweſtruſ 

hervorragende Ruſſen wollener 

Hilie ör E 

Wien, 28. Nov. Die „Wi 

det: Die Reparationskom 

liegenden 30 000 Tonne 

d die Bezahlung dure 
llen, die England, 
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ener Kred 
d Italien eingsrüv 

  

      
    

    

          

   

  

      

  

  

ſuchen. das jede praktiſche Sazialiiterungsarbeit unmöglich baben. 

Deutſche Spar⸗Prämienanleihe 19•9 — — 

MNe iin Noefiſchere ä 
Mündelſichere Vermögensanläage 
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ltes Kapital!



pPreuziſche Landesverfammlung. 

Wrüu— In Beantwortung kleiner Anfra 
mil, daß di⸗ Gleich Ser Zuriſten 
n e allen aſct Sermalum, 85 810 

Gertindebrhörden Leuten wucheriſche ü é 
wohnungfuchenden wirlſchme 

AAAD 
Er polgt die Abftimmung be ů 
kilchen Regierun 
des Ausſchuſſes angenommen: ebenſo findet eins Neiße von 
Antrügen aus dem Hauje Ammahme, 

— Na goſen“. Die 
banern Sszialiſten, hen Du 

„ Fum 
Auherhald der Tageserdnung nimmt hierauf das Wort 

In der Nationalverſammling ſſt es geſtern zu einer 
Auseinanderfetzung gekommen, zu ber die preußiſcht Regie⸗ 
rumg nicht ſchweigen darf. Es wurde 
verfehlte Behandiung des Volkes unter 
insbeſondere auch 

natler Winde 

  

   

   
Kegierung 

àKegierung 
seitig, wenn in 
kolchen 

    

   

  

     
Volitik der Gege 
Deriplitterun 
Febiern der Be 

ang in Den Meinung in den 
Dortige Vevöldenmg 
alten überwundenen Valitik und den neuen 
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Seltung 
Mabremg zur 
dafter Deirall) 

Die Beſprechung der förmüicher An Dr. Brack ⸗· 
mann (8.) und Gen. Ser Das Fri⸗ Tuberkuloſe· 
Leilwnittel wir Drtgetetl. Migiſter Hänlſch 
Sreräreng Frkederemt 
ledrr von Ren Aur Errichtung eines Inſtäirts Sür Berßümme Cefien W00000 
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WSg. De. Be 
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Erörterungen nur die Febler der ar. Auntd wr be⸗ 
Erden und nicht auch erwähnt wird. daß das neue 

„Sen ſich von dielen Metdoden der Unzufriedenheit ad⸗ 
ndt bat. Die preußiſche Regierung ſtebt auf dem Boden 

Den as enden Demokratie, 
und Provi 
‚öſen und völktichen Kechte buen deg ift. Dieſer 

Lggungenheit beanfuruchen. Die 5ffentliche 

deit zu machen weiß. Außerdem Darf nicht vergeſſen 

Freußen idre Förderung und durch Preußen ühre Ver⸗ 
wirklichung gefunden hat., und daß Preusßen ſeit ber Grim · 

ng des Jollverein⸗ 
Sieticheit gerudezu Enticdeidendes getan bae. Wir erachten 
Kieie Eurtgabe Preußen 
Sas an ans Regt, mitwirken, un den 

zu bringen. Die Regi 

Beren Varens. nt dem ich ſei 25 Zabren Peßreratdet din. 
7D Seicngt er. gebeien. mit ein pdur 

à guden Weck ber Eimichtsg eint? 
E evenmei ç land ær 
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Eden Haushalt ber preu⸗; 
8. Der Haushalt wird mit den Anhügen 

Darunter der Entrag 
Bildung eines 2 

der mab⸗ 
Stag abszufetzen und den L. No⸗ 

au erkären, werden abgelehnt. 

Miuſternräſbens gieſg⸗ 

Hingewisten auf die 
dem alten Keginent. 

deim Kilturkommi und der Bebandlung 
Heit Die leitenden Merner der heu⸗ 

übe n oft genug die ber füt Dr Volitit der 
dekämpft. halten es aber für durchaus ein⸗ 
der gegenwürtigen Vage Deutiſchlands bei 

  

namenilich auch der Ge⸗ 
o deß auch Hier jede Exterdrückung 

wart gegenüder tönnen die Verſuche zur 
keine Rechtfertigung aus den 

Kumgspebieten zeigt uns, daß die 
ſedr Wobl den Unterſchied zwiſchen der 

Orundſäßen der 
  

des geeigmiten Deuiſchlands var allem 

für die Emtwicklung der deuiſchen 
     

  

als Heendet. Jondern werden. 

emn: Weie en bes Sui 5 en olk 
im Tenten und im Hondein. (Ded⸗ K8er 

ů Lerleßt erne 
Dieſer es entſchieden ab⸗ 

Ser Erprebang 
Mk. etwers fũür 

EEH 

vnste. des er im erften Kriegsjabre ut 
talriend 
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DSemonſtrattonsverſammniimgen un die ⸗monarch 
Sube,Sungen — Süge besubehn, Lie ——— 

peden ſalche Kunmbgebungen 
monertchifti mig vor der 

en, Ler Ceniilhun ber Saenthet fu. Mſee- ren zur ich⸗ 
itig erinnert ſie alker Sirenge en das ot, Ver⸗ 
umlengen und Kundgebin, — zube ale Koß, 
2— n un zu veranſtalten. Die alle Roß⸗ 
nahmen getroffen, um eine Wiederkehr beraritger Lordb⸗ 

verhüten und mit den ſchärfſten Mitteln zu unterdrücken, 
berartige Kundgebungen könnten leicht zu Gegenkund⸗ 

gebtüncen und bluticen Zußemmenſtößen ſowie unüberſeh⸗ 
baren Vacen hren 

Der Kampfum das Betriebsrätegeſetz. 
der Berſin, 28. Nov. (S. B.) Der iebsrũ 

Rationalverfammlung hat folgenden Antrag des Jentrums 
segen die Simmen der Sozialdbemokraten 

Ueber dis Einſtellung des ekezelnen Ar⸗ 
tehdmers bat der Arbeitgeber aflein ohne Mit⸗ 

wirkung der Kontrolle des Betriebs⸗, Arbeiter⸗ oder Ange⸗ 

  

ſtelltenrats zu — der Entlaſſung wur 
ein der arteien b 
nes ber ben Etbesbaczeern * Kündigung ober Enticl 

  äunig wegen politiſcher, b neller ober ge⸗ e 
werkſchaftlicher Betätigung, Jugehörigkeit oder Nichthuße⸗ 
dörigteit zu einem politiſchen, konfeſſionellen oder deruflichen 
Berein oder einem ande und ſolche ohne 
Angade von Gründen oder wegen Berweigerung nicht ver⸗ 
eindarten Urbeit, die Anrnfung des Arbeiter⸗ oder Angeſtell⸗ 
tenroats und die des Schlichtungsausſchuſſes zubilligt, welch 
letterer Eem Ardeiigeber eine Eräiſchädigungspflicht für Nicht⸗ 
Wirdereinſtellung wegen Entlaffung auferlegen kann. 

Ferner wurde im Betriebsräteausſchuß mit allen Stim⸗ 
men gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der Un⸗ 
abhängigen ein Antrag des Jentrumns und der Demokraten 
angenommen, wonach in Unternehmungen, die zur Führmmg 
von Handelsbüchern verpflichtet ſind, die Betriebsräte ver⸗ 
langen fömen. daß ibnen alljährlich vom 1. Januar 1920 
ab eine Bilanz und eine Gewinn⸗ und Berluſtrechnung für 
das verfloffene Geichäftstlahr zur Einſichtnahme vorgelegt 
und erlänttert wird. Dieſe Beſtimmung findet keine Anwen⸗ 
Kaung auf Unternehmungen, die nicht mindeſtens 190 Ange⸗ 
ſtete sder 500 Arbeiter beſchäftigen.   

  

„Friedrich der Vorläufige, 
die Zietz und die Anderen“. 

Ein Filmiitel? Nein, der Titel eines Buches, das beſſer 
iW er „Nafionale Si ae ichel reilss zeſamm u den 
in iſt aller nationaler Speichei reß geſammelt, den 
der Serüchtigte Parlamentsftireengsbildner der „Täglichen 
Aee en ben Her Mehrpen der i. National⸗ 
verfarmalung gegen ihre Mehrdeit verfpritzte. ů 

Wir brauchen an dieſem Buch nicht getroffen und ſtill; 
it voruberg Es trißſt nur den Verfeſſer, 

f 20 und Tin⸗ en Dunch gernffenlofe — * 2 
hafte Reklartegrpße, die 8 ůe nein Der⸗ 
leumden und der itsfährer, insbeſondere 
der Fährer der veis Seßmahl des Lebens bisher Ausge⸗ 
Slofienen. den Segen der Schreibfreiheit dokumentiert, die 
ch ert iha Henabselüſfen. 

Wie dæs Buch entſtanden iſt? Einer nont Bau erzählt 
es uns in der Deniſden Tageszeitung“. Wir Preſſemeute“ 

    
— pardon: Wir Preifeleute (überffüßſig zu ſagen, daß wir 
ennehmen. daß die ganzt Reide der anſtändigen Preſſever⸗ 
teeter dabei nicht beteiligt war], wir Preſseleute empfanden 
am Schius der Weimerer Tasung das Bedärfnis nach einer 
Seciichde des Weiatarer Scheufpiels etser Geſchichte, die 
in verſtändlichert, leicht faßli⸗ Deuiich ſchiidern ſollte, wie 5 8 äunler beim Kusdeuch ihrer Err 

    

     

    
geSSrde Wein es fand ſich Peiner, der ſich die 
Mähe nesmen wollte. dieſe Geſchichir zu Sreiben, die doch 

kei. um dem deulſchen Volke zu zeigen, was es ſich 
Sorverän zufammengewhl babeS. 

E einer: „i Baben je eine glänzende Geſchichte 
Krerts I den Stimmungsbikdern der Täglichen 

S * deren wir vns felbit ate Tage erfrert hahen. 
Ealles zxlmmengegell werden in einen Suche und die 

geichrieden.“ 
25 Und ſo it des Buch emſtanden, aus 

im emner großen Keihe unzrer Parteiblätter 
und in Serechtigter merchliher Entrüſtung 

— 
eigentlich 
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abhängigen gegebenen glünzenden en ſo großes Au 
arnet SWoros die eeſeriamten LS0h, n umi 
Ader die Schleckere und die „Heuchelei“ dieſer Sozis ſich 
Ropfſtellten. 
Eopfſher „Nillionär“ arbeitete bekannilich als Schuſtergeſele, bekant ſpäter — und hat bis heute — das Einkommen, das 
ihm ſeine Schuhmachewerbandsmitglieder als ihrem Perbands⸗ 
pD den auswarſen. Sein Bater war Schäfer in Schneppen. 

Oberfranten. Jeder Kommentar erüßrigt ſich. 
Der „Tägliche Runbſchauer“ aber wirde an jenem Tage 

überſchmokt: einem Konkirrenten floß aus der Feder — wenn 
wir uns recht erinnern, war's dem in der „Deutſchen eltung“, 
als „deuiſch drüſten dieſfe Aborte alle —, dieſe 
Stimnons m dazu wohl nklich 
beuiung der Heimarbeiter in Verbindung!! 

EPEPEETETEE W al i ů marer Buch. 
Und für dieſes Buch wirbt der „Nationale der „Deuiſ⸗ 

Nanerber Wele in m perlemertarſhes ms poi liench lehret eiſe in unſer parlame 8 p· es 
Leden hinein!“ 

Und dann weiter: 
O Hanb che auſwachſenden Jungen etwas zum Leſen 

in die W5 geben will, der gebe ihm dieſes Buch! Er wird 

  

es verſtehen unb an ihm lernen. Jeder national empfindende 
Mam und jede Frau ſollten dieſes Buch leſen! 
Hatten wir recht, als wir das Treiben neulich bezeichneten 

als „nationale“ Volksverwüſtung — Seelerperwüſtung und 
wenn wir heute hinzufügen: Aldeutſchnationale Jugendver⸗ 
giftung!? 

Was ſte damit bezwecken, ſteht nach den planmähßig her· 
beigeführten Vorgängen der letzten Zeil und der dreckigſten 
znallonalen“ Verhetzung von alt und jung außer aller Frage. 
Der „Tägliche Ruudſchauer“ — von dem wir im übrigen 
nicht glauben, daß er, wenn es zum Klappen kommt, mehr 
Mut bezelgen wird als ſeine geſinnungsverwandten Federhelden 
am b. Rovember vorigen Jahres — ſagt es auch klar und 
deutlich: es geht um die Megräumung der Sozialdemokratie, 
die mit verbrecheriſchem Leichtſinn Friedensreſolutionen fabri. 
zierte, die von einem deutſchen Vernichtungsfrieden den großen 
Erfolg erwarte: eine rote Schteberrepublik auf den Trümmern 
des Reiches. — Eine ungeheure vaterländiſche Flutwelle 
werde geboren. Eines Tages werde der ganze wäfferige 
Novemberſpuk verſchwinden. Und Hinterdrein fliege Scheide · 
mann. Die Sintflut kommt — eines Tages, „wenn der 
Meiſter Rommt“. 

* 

Mit dem Meiſter Rehrt alles wieder, der Kronprinz und 
die Feſte⸗Druff⸗Politik, der Weſtarp und der Heydeßrandt, 
der Oldenburg und der Dreiklaſſenlandtag, der Gelbe Reichs⸗ 
verband für die Streikbrecher und der Staatsanwalt für die 
Gewerhſchaften, die alte Ausbeutung und das ganze ſchmutzige 
Elend für die breiten Arbeitermaſſen, die dann erſt alle 
TFurchtbarkeiten des verlorenen Krieges zu püren bekommen, 
alles wird dann wiederkommen. 

Deutſchland wird ein Paradies, wenn es erſt ſeine So⸗ 
zialdemokraten erſchlagen, verjagt, hinter Schloß und Riegel 
jebracht hat, wenn wieder die ſteggekrönte Kultürpolitik der 
dendorff und Helfferich, des Lizentigten Mumm und des 

Pfarrers Traud regiert 
Sie mögen den Verſuch nur wagen, ihren parat gehaltenen 

Gottesgnadenmann oder ſonſt einen der reaktionären Mrigen 
elen. 5 auf den Platz „Friedrichs des Vorläufigen“ zu 

it. 

Sie mögen es nur wagen! 
Sie werden ſich ſchneiden! 

  

Ludendorffs Gottesläſterung. 
Bei der deutſchnationalen Gedenkfeier für die Gefallenen 

Iu letzten Sonntag in Berlm hielt Ludendorff eine 
ede. Der „geniale“ Verlierer des Weltkrieges verherrlichte 

u. a. den Kaiſer, indem er ſagte: 

„Wir ehren die Toten und vergeſſen nicht, daß ſie für 
Aits ſtarben, baß ſie mit ibren Heerführern hinaus ins 
Feld zogen, mit dem Feldmarſchall und demeinen Mann. 
der aus reiner Vaterlandsliebe dem Geſchwätz der Feinde 
nachgebend, Deutſchlond einen beſſeren Frieden zu ver⸗ 
ſchaffen, jetzt fernab von uns weilt. Mit dem 
Rufe: Mit Bott für Kaiſer und Reich zogen Mitllionen von 
Männern ins Feld. Sie ſtarben mit dem Glauben an die 
Zukunft. Golf verließ uns, wie wir uns ſeibſt verlaſſen 
Haben. 
Herr Ludendorff mocht für ſeine eigenen Verfeh⸗ 

lungen abwechſelnd den ſieben Gott und die Sozialdemo⸗ 
kraten verantwortlich. 

  

ſe Journaliſten⸗-Ehrenmänner 

  



  
  

   
     

  

ꝛeilage zur 

  

  

Sonnabe 

  

   nd, Den 29. Movemder 1910 
  

Schwere Anklagen gegen Groß⸗ 
induſtrielle. 

OIn der von Breitſcheid herausgegebenen Zeitſchrift „Der 

Sozialiſt- erhebt „Induſtrius ſchwere Anklagen Hegen die 
Herren Stinnes, Thyſſen, Röchling, Klöckner, Vögler und 

Konſorten. Induſtrius iſt nicht etwa irgendein hergelaufener 

Literat, der aus Senſationsluſt einen Krakeel vom Zaune 
bricht. Hinter bem Pſeudonym ſteht ein Wiſſender, der ſeine 

Anklagen aktenmäßig belegen känn, der mitten im Getriebe 

der techniſchen Kriegführung ſtand, der als erfolgreicher tech⸗ 

niſcher Leiter großer Werke hinter der Front tiefe Einblicke 

in das landesverräteriſche Treiben gewiſſer Schwer⸗ 

induſtrieller getan hat. Nachſtehend gehen wir (aus einem 

Artitel des Abg. Oſterroth) nur einige Ausſchnitte des be⸗ 

jaſtenden Materials, das aber vollauf genügt, um den 

deutſchnationalen und volksparteilichen Vaterlandsrettern 

die Moske vom Geſicht zu reißen: 
Bei Kriegsausbruch übertrug das damolige Reichsamt 

des Innern, dem der Deutſchnationale Delbrück vorftand, 

dem Stahlwerksverband die alleinige Kontrolle über die ge⸗ 

ſamte Ausfuhr an Halbzeug, Schienen, Formeiſen uſw. unter 

der Bedingung, daß vornweg der kriegswichtige Heeres⸗ 

bedarf Unbedingt und voll gedeckt werden müſſe. Ein ſo 

rührendes Vertrauen konnte nur dei Staatsmännern des 

alten Syſtems aufkommen, die die demokratiſche Tugend des 

Mißtrauens nur den Arbeitern gegenüber kannten. Man 

machte den Bock zum Gärtner, wie wir gleich ſehen werden 

und fetzte Wölfe als Hüter über die Schafe. England war 

weit weniger vertrauensſelig gegen, ſeine Induſtriellen und 

weniger ſentimental gegen die Bedürfniſſe der Neutralen. 

Es verhängte trotz ſeines Reichtums an Rohſtoffen bereits 

1915 die Eiſenausfuhrſperre, die auch rückſichtslos durchge⸗ 

führt wurde. In den neutralen Ländern ſtieg als, Folge der 

engliſchen Ausfuhrſperre. Nachfrage und Preis der Eiſen⸗ 

und Stahlerzeugniſſe in rapider Weiſe. Der deutſche Stahl⸗ 

werksverband ließ ſich das Geſchäft natürlich nicht entgehen 

und exportierte immer toller, bis die monatliche Ausfuhr⸗ 

guote 250 000 Tonnen betrug. 
Im Jahre 1916, bei Beginn der mörderiſchen Somme⸗ 

ſchlacht verlan⸗te die deuiſche Generalintendantur dringend 

die monatliche Lieferung von 15000 Tonnen Stahl für 

Drahfbefeſtigungen. Der Stahlwerksverband aber erklärte, 

dieſe Menge nicht liefern zu können, weil er vertraglich nur 

fünf Mark Konventionalſtrafe je Tonne von den ausführen⸗ 

den Werken bei Uebertretung der Ausfuhrbeſchränkung er⸗ 

heben dürfe. („„) Ein Ausfuhrverbot hätte dem la 

räteriſchen Treiben der Mitolieder des tahlwerksverß⸗ 

ein Ende gemacht. Auf dioſen einleuchtenden Ges 

kamen aber weder der Stahlwerksverband noch die? 

den des alten Syſtems. Das feblende Befeſtigungsm 

mußte lange, ſchwere Monate hindurch mit ungeheuren 

Menſchenverluſten bezahlt werden. Blut war bil ger oals 

Stahl! Die Ausleandsverkäufe brachten noch hödere⸗ Gewinne 

als die Aufträge der Heeresleitung. Sollen die Geiſter der 

nußßlos Erſchlagenen vergeblich um Sühne ſchreien? 

Die Stinnesſchen Werke in Differdingen follten während 

des Krieges eine größere Menge⸗ unverwendbarer Halb GC 

zu Schienen umwalzen für die Feldeilenbahnen. 

kieß die Heeresleitung lange Monate warton und rede 

auf alles Drängen und Mahnen mit der Ausflucht b⸗ 

daß ihm zum Abtransport keine Wagen zur Verfü 

den. Die militäriſche Nachprüfung ergab die vᷣ 

wahrheit der Ausrede. In die Enge getrieben, ge 

Differdinger Abteilungschef ein, daß die d 

ung lan deren Spite das volksvart ů 

onalverſammlung, Herr Vögler ſteht', ihm Anweiſung 

geg habe, die kriegswichtige Auswalzung der verle 

ten Schienen einzuſtellen vad dafür Vusland ge zu 

erledigen, die ja auch viel höhere GSewinne abw Herr 

Pögler iſt in der Naätionalverſammlung als Ankläser Erz⸗ 

bergers vekannt geworden. Um ſeinen Mut iſt er ſicher zu 

beneiden. 
Herrn 

  

    
    

   

              

    
       

    

    

  

   

     

   

  

   

Thyſſen wird zum Vorwurf gemacht, daß er der 

deutſchen Heeresverwaltung für Infanterieichutaſchilde 117 

Mark pro Stück abnahm. zu icher Zeit dieſe aber der hol⸗ 

ländiſchen Regierung zum Preiſe von 88 Mark anbot. Wie 

ſagte doch ein Dichter: Ans Vaterland, ans teure, ſchliez 

dich an!“ 
SHerrn Klöckner, der im Kriegsminiſterium allmãchtig 

war, wird nachgeſagt, daß er von den Spandauer Staats⸗ 

weriftätten Flußeiſen zum Preiſe von 250 Mark je Tonne 

kaufte. Obne das Material auch nur, ausladen zu laſſen. 

verkaufte es Herr Klöckner einige Tage ſpäter an eine andere 

Abteilung des gleichen Staatswerkes zum Preiſe von 490 

Mark. Ein Staatsanwalt hat ſich bisber für ihn noch nicht 

geſunden. 
Die Rheiniichen Stahlwerke ſollen dringende Heeresauf 

träge zurückgeſellt haben, um trotz des amtlichen Bauver⸗ 

bots und ohne die vorgeſchriebene behördliche Bauerlaubnis 

Spekulationsbauten in Erwartung des gewinnbringenden 

Schwertfriedens zu bauen. Für ſie gab es trotz unerledigter 

Heerescuftrüge alio keinen Materialmangel. 

Herr Stinnes rühmte ſich, mit ſeinem Verlangen, Tau⸗ 

ſende belgiſcher Arbeiter zu deportieren, gegen den Gouver⸗ 

neur von Biſſing durchgedrimgen zu ſein. Da vor. 3 ei 

Wochen die Nachricht durch die Preſſe ging, daß Belgien für 

jeden Deportierten etwa 8000 Mart Schadenertutz von der 

deutſchen Republik verlangt, wird das Geſtändnis des Herrn 

Stinnes noch rechtzeitig dekaunt, um den millionenſchweren 

Urheber des völkerrechtswidrisen Verbrechens zum Teil 

wenigſtens ziwilrechtlich haftbar zu machen für die Entſchädi⸗ 

gungsſummen, die das unſchuldise deutiche Vokk leiſten ſoll. 

Herr Röchling ſoll durch wahrheiiswedrige Angaben den 

Abbruch voll im Betrieb befindlicher b ſcher Werke ver⸗ 

anlaßt haben, um 
Konkurrenz vom 

   

    

  

      

der deutſchen Schwerindurtrie eine läſtige 
en Halfe zu ſchaffen. Die Heereslieferung 

jollen dadurch zum Schaden der Kriegführung ſtark beein⸗ 

kröchtigt worden ſein. An der Verſchleppung belgiſcher Ma⸗ 

ſchinen und Fabriteinrichtungen, die wir jeßt mit ungeheu⸗ 

ren Koſten erſetzen müſſen, wird ihm die Hauptſchuld zuge⸗ 

jchrieden. 

  

  

  

Die Ausplünderung der deutſchen Steuerzahler durch die 
Kriegslieferungen iſt ein beſonders intereſſantes Kapitel. 
Auf Grund ſeiner perſönlichen praktiſchen Erfahrungen be⸗ 
rechnet Induſtrius, daß ſich Granatſtahl für 120 bis 200 Mé. 
je Tonne herſtellen ließ. Der Stahlwerksverband aber nahm 
dem „teuren Vaterland 200 bis 300 Mark je Tonne ab bei 
einem Bedarf, der allmählich auf 300 000 Tonnen monatlich 
anwuchs. Als der Heeresverwaltung die Dinge nicht mehr 

geheuer ſchienen, weil ſie in ihren eigenen Betrieben ſehr 

viel billiger erzeugt wurden, wurden die Leiter der letzteren 
auf Betreiben der Schwerinbuſtrie einfach herausgeworfen. 
Die Heeresverwaltung verlangte dann Vorlegung derSerbſt⸗ 

koſtenrechnung, die wohl zugeſagt, dann aber verweigert 

wurde mit dem vieifagenden Hinweis, daß dadurch die Fa⸗ 

brikation beunruhigt und dieSchaffensfreude gelähmt werde. 

Anſcheinend kommt unter 100 Prozent Gewinn überhaupt 

keine Schaffensfreude auf! — Intereſſant iſt auch, daß das 

Kriegsminiſterium eine Stelle einrichtete zur Rogelung der 

Eiſenpreiſe, deren Leiter ſich bemühte, die Produktion zu 

ſteigern und die Preiſe herabzuſetzen. Zu dieſem Zwecke 

wollte er auch die belgiſchen und franzöſiſchen Stahlwerke in 

Beirieb ſetzen. Reſultat: er wurde herausgeſchmiſſen, ver⸗ 

fehmt, telegraphiſch eingezogen und die Stelle wurde mit 

einem Kandidaten der Schwerinduſtrie beſetzt. — Das Wohl 

des Stahlwerksverbandes war oberſtes Geſetz und das ver⸗ 

blutete Volk zahlt die Zeche. 
Wehe, wenn das deutſche Volk und ſeine 

die Kraft fänden, die Schuldigen an unſerm 

zur Verantwortung zu ziehen! 

Vertretung nicht 
Zuſammenbruch 

  

An die franzöſiihen Kameraden. 

Der „Friedensbund der Kriegsteilnehmer“ hat über die 

von Franzoſen und Deutſchen geführte Internationale Ver⸗ 

einiguna der Welikrieasteilnehmer in Genf das nachſtehende 

Manifeſt an die franzöſiſchen Kameraden gerichtet: 

„8 den! 

Wir ſprechen ſo zu Euch, meil wir gemeinſam gekämpft, 

geblutet und gelitten haben. Weil wir Opfer eines Fluches, 

eines Krieges geweſen ſind. Und weil wir Euch Kameraden 

im Kamyfe für den Weltfrieden und die Völkerverſähnung 

ſein wollen. Weil wir, wie Ihr. die Wiederkehr eines ſo 

  

  

  

entſetzlichen und aberwitzigen Maſſentötens mit allen 

Kräften verhindern wollen. 

eraden! Kam 
änger als ein Jahr in dieſem Friedens⸗ 

ir konnten es, weil wir ſchon lange 

wieder freie chen und nicht mehr Soldaten ſind. Unfore 

Kraft, die ge⸗en feden e-baß Lerichtet iſt. ſirbtef 

naten in der Abwehr des Charvinismus. der die Zurück⸗ 

haltung unferer 450 00 gefangenen Brüder als Waffe gegen 

Uns und unſer hohes Ziel benußzt. 

Kameraden! 

Wir wiſſen, daß Frankreich pelitten b 

um Euern Schmerz über wahnſtr 35 

Leiden Eurer Angehörigen im L 

Wir wiſſen aber auch, um d 

Brüder. Wir wiften, wie S 

nicht gerufen, daß ſie deme 

    Wir fin 
kampfe b 

  

   

   
   

— * chon l 

     

  

  

  

ir wiſſen auch 

mgen und die      
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nuunſerer armen 
daß ſie den Krien 

Sunſtems geborchen 

mütten, das beute nicht me iſt. Unſere armen 

Brüder leiden unſchuldig, und noch mehr ihre Frauen, 

Kinder und Mütter. 

Kameraden'! 

üder befreien! Sagt uns, weshalb 

joch tortdauern muß, während die 
wir die Freibeit baben. 

Seid uns auch Kamerad ü‚ werke! E⸗ 

iſt nötig, daß unſere Gefangenen ohne tieſen Grall in die 

Heimat zurückkehren. um gemeinſam mit Euch und uns an 

der Verföhnung unſerer Völker zu arbeiten!“ 

Es iſt anzunehmen. daß dieſer Ruf in Frankreich nicht 

ungebört bleiben wird, kommt er doch von denen, die am 

ebeſten berufen ſind, ſich für das Setickſal ihrer Kameraden — 
Sei 

zu verwenden, wie er ſich an jene wendet, die am gewichtig⸗ 
imen. 

  

Helft un⸗, unſere 

für die 450 000 der 

ker ſchon lange den d 

    

    

        

  

ſten die Forderung unterſtützen kö 

  

Internationale Arbeiterſolidarität. 

Während im Weſten die i ge Entente durch ihre 

tille Duldung der wilden Ein⸗ u d Ausfuhr und durch die 

Verweigerung von Rohſtoffkrediten D etichland dem Zu⸗ 

ſammenbruch entgegentreibt, regen ſich die Krätte, des in⸗ 

ternationalen Proletarints, um der bedrängten deutſchen 

Arbeiterſchaft zu Hilfe zu kommen. its vor Monaten 

konnten wir mitteilen, daß ein großz es Kreditabtom⸗ 

deutſchen und den nordiſchen Gewerkſchaf⸗ 

ten im Gange ſei. Dieſes Aokommen iſt nunmehr perfekt ge⸗ 

worden. Dazu wird dem „Vorwärts“ gemeldet⸗ 

Zwiſchen den Bevollmächtigten der 

(ſchwediſchen und daniſchen Gewerſſchaften Aund deen 2 

gemeinen deutlicher. Gewerkſchafisbund, vertreten durch Karl 

Legien, iſt am Sonnabendnachmittag in Berlin das ſeiner⸗ 

zeit von Wilbelm Janſſon angeregte großzügige Kreditab⸗ 

kommen abg ſſen worden. 

Die dã p und ſchwediſchen Gewerkſchaften baben 

dem Allaemeine't deutſchen Seroeriſchaftsdung einen Kredit 

von fünf Millioner döniſchen Kronen (ges iu gleich 

eiwa 45—50 Millionen Mark) eröffnet, 

in ſchwediſchen und däniſchen Banken zur V 

liegen. — ů 

Von dem urſprünglich mit dieſen Krediten 5 

Lebensmitteleinkauf iſt infolge des jest beionde 

   

      

      

  

men zwiſchen den 

       
   

  

   
    

      

  

    

    

   
   

  

   

  

     

       
     

     

  

     

  

henden Kurſes der Markwährung: wie auch 

garoßen ndungen der Reichsregierung f 

in im Au 

  

de und derer 

b kerung g 

Die Gelder werden hdingeg p 

Rohſtoffe für die brachliegenden Indütrien zu 

namentlich für die Textilindvitrie, wodurch io⸗s   

    

    

     

tauſende von arbeitsloſen Textilarbeitern Arbeitsmögii 
als auch weitere Hunderttauſende von unbemittelten M 
ſchen billigere Kleidung erhalten werden. 

Wir begrüßen dieſes Entgegenkommen der andingvi⸗ 
ſchen Gewerkſchaften als einen Akt proletariſcher Solidarität. 

Wir ſind überzeugt, daß dieſes Abommen von Arbeitern 
verſchiedener Länder untereinander kein E⸗ [Ubleiben, 
wird. Die wirtſchaftliche Hilfe, die uns die n he Arbei⸗ 
terſchaft erweiſt, wird der gemeinſamen Arbeit der 
nationalen Arbeiterſc,aft neue Wege, neue Ziele wei 

So danken wir den fkandinoviſchen Brüdern in der 

Hoffnung, den Dienſt, den ſie dem deutſchen Proletari 

weiſen, ihnen einmal in reichem Maße vergelten zu 
ſollten ſie einmal der Hilfe deutſcher Arbeiter bedürf 

  

  

   

   
       

  

Sozialdemokratiſcher Bürgermeiſter. 

Die beiden Bürgermeiſter von Neutölln⸗Großbertin 

haben andere Stellungen angenommen wegen der bevorſte⸗ 

henden Eingemeindung von Neukölln nach Groß⸗Berlin. Es 

iſt von der Wahl eine⸗ Oberbürgermeiſters abgeſehen 

worden, dagegen wurde der B germeiſterpoſten beſe 
wurde der bisherige 

     

  

   
Zum Bürgerweiſter gewählt 
verordnetenvorſteher Genoſſe Alfred Scholz, der b 

verantwortliche Redatteur des „Vorroärts“. 

Gewerkſchaftliches. 

Die Geſchmierten. 

Zwei Handlungsgehilfen⸗Verbände, der— Verband 

Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzis 

der Kaufmänniſche Vereinnon 1958 heolfichten 

neulich mit einigen Beêrichtigungen wegen einer Nottz 

ſie ſich ſchmieren laſſen. Mit viel Worten von wenig 

weiskraft leugneten ſie, Schmiergelder von une 

kangen; wenn Angebote erfolaten, ſeir 

  

  

  

   

   

       

     
    

  

   

   

  

   

  

   

  

Unwahchaftigkeit der 

Zur weiteren Beſtätigung unſerer K 

können wir nachſtehendes Plakat des Ze 

Gegenteil. 
weileu 

  

   
   

   

      

   

      

    

  

        

    

   

r behauptet und be 

auch heute noch, das ſich der Vorband Dauntſ. 

uläßt. Seinerzeit grif: 
Her habe für ie 

    

    

mom hat. 
Heute rmen bekan 
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Eine weitere Liſte laſſ 

Wenn der Verband D⸗     

  

en. 
Damit beim Verband Deutſcher Hendlun 

Zweifel auftauche über die Bezablung des P 

wir zur Beruhiguna beute f 

weder von Unternehmern noch von R 
zahlt wird. 

   

entralver 
Vietleicht finden 

mit Berichugeng



  

Zur Jugendbewegung. 
Untere Jusenddewegung ift in letter Zeit anberordentlich die 

Srüte gegangen, Es Sehiht die r. Puß ie derflecht. Huter⸗ 
kulknng. Spiel und Sport find naßliche Dinge, in der Banpiſache 
A jeboch die fozlakikkiſche Iugendbewenung eint Soche der Cr⸗ 
zithung. 

Erzithung in 
Die hetunwechf 
den in ihrer 

dir planmäßige Einvirkung der Erwachenen cuf 
de Jucend. Die Erfahrungen des Einzelnen wer⸗ 
ünthest dem werdenden Wenichen nutzbar gemacht. 

Daß Ziel ber Erzicbung iſt be Den, ſede Seit bai ein anderrd 
Erfiehungs Weut. KEri den alten Eültnrrélkern galt es als Odeal. 
wit allen Erbieten von Wiſtenſchaft und Kunſt veriront zu ſein. 
Doch war guck Dieit Erzieduntz feine vollkommene. weil bie Krbeit 
verachtrt wurde. und Krbeit iſt ein nekwendiger Beſtandbeil der 
merſchlichen Geiellichalt. Der damalige Emſang der Wißenſchalt 
wer im Berhöltnik zur Gegenwart gering. Heute gehört ein gan · 
zen Neulchenslter Puga. Unr kin timelnes Gebiek vollſtändig zu er⸗ 
sründen. 

Dat Erzichengäidenl des Mittelalters war verſckhieden. Hand⸗ 
werktr. Vourri und Ritter datten verijchiedene Intereffen und dem⸗ 
nach War auch das Ziel idrer Erziehung verſeyirden. 

iſeritsen Deutichland war eine Klaßfen · 
10 gern genannt wurde. Schon 
Ner ber Zahlungsjahigen von 

   

   

  

   

        

     
     
        
   

   

Ddärgerlicher Arkoßeng in das Ideal der Erzichung 
ronbilsung Aſchen zu kinem brouchbaren 

drs Kieſenitanträ. Die 
'en anigemerzt. doch bleibt 

  

der jungen Meuſchen zu 
iterklalfe. Aut den 

it es aber keinesfalls. Die 
das der Klaßfrenkenpf die 

i der Drnichhrit 

      

Jviſſerſchuft vertagt her eime keiht küchricßer iehrr. Kuch i Kle⸗ In Süait Seushpar it n un ie⸗ 
Die Wichtigtür Früge der Erziehungkwifenſchaft inx: Wir finb 

die inngensSesteüzrbehesbefni Iu der Seit von 14 Big 
18 Jahren befindet ſich der junge Wann in dem Uebergg ter. 
Er iſt nicht r Kind, aber auch nicht erwachſen. In der 
Sruß des — wohren cMhſos zwei Seelen. Manchmal 
miüöcht er mitten mit Een Kleinen. mit idnen ſpielen, lärmen und 
toben: ia vöchſten Augenblick reikt er ſich von ihnen les., miſcht 
ſith eet Sest Serelicen urrd müchie ihnen — 

Drer Sründe erklären die Gdeilung der Jugendlichen: 
1. Körperkich: die Marndarkrit tritt ein. In vielen Fallen 

rrfelgt Stimmwechſel. Ein ül durchſtrmt den Körper. 
Ss üind die Jahre dei Wachfenz. Der Körber Ghiekt in die Höbe. 
Sernelle Aufklärung iſt in dieſer Jahren dringend erforderlich. 

2. Geiſtig: Von Schulorisheit voagepfropft. verläßt der junge 
Mann die Schule und verſucht ſein Wiſſen im praktiſchen Heben 
anzuwenden. Daßs geht ader niehn immer, wie er ſich das gedacht 

Widerſpruch ſtehen mit ſeiner Schulweisdeit. Er wird ritiſch. 
Kritiich muſtert er ſeine Urrgekung. und da den Maßſtab ſeiner 
Kritit feine eigenen geringen Ledenzerfahrungen bilden, iſt dieſe 
nieiſt übertrieben, radikal. 

3. Wirtſchaftlich: Der junge Marn hat noch keine Exiſtenz⸗ 
möglickleit. Er verdient zwar, aber es reicht nicht zur Selbſtän. 
diskeit Fär den elterlichen Haasgelt iß ſein Verdienſt ſchon wich⸗ 

      

  

  lerder bäufig veryeßcn. 
Zede Jugerd hat Ddeale. Da die der Jugend anders find, als 

dir der Aelleren. kommt e2 zu Ergenſaten. Dann heißt es wohl: 
Iugend wird immer ichlechter. Das iſt nicht wahr. die Jugend 

aber nicht ſchlechter. Ste erobert ſich ihren Platz 
das Alfer vorwäristreibend. Gewiß iſt die Un. 

ie früder; aber — nicht nur die 
den Artoritäten gründlich auf. 

ik die Zeit des werdenden Ichs. Bei dem Be⸗ 
u helfen. muß unſere ſchönſte Aufgabe ſein, 
rhindern und dem wer! 'en Menſchen den 

    

   
      

    

  

   wer   

  

t die Selbſterziehung. 
e Mann iſt, um ſo geringer wird der Einfluß, 

hatte. Der Jugrndliche macht Erfohrungen im Leben, die im 

tig. Er verlangt daher Rückſicht auf ſeine Perſon. Der junge 
Waan EAiieſtimmen, und de die Eltern vit onderer Anſicht 
ſind. kemmi es zu unangenehmen Sgenen. DTie rigene Jugend wird 

den man auf thn aupuben kamn. Dir freie Jugendhewegung ſolt it 
befühigen, ſelbte zu erkennen, was zum Vorteil für ihn und frine 
Sefamte-Kloſſe iſt. Stets ſoll der Jugendliche an der Vervollkomm⸗ 
nung ſeiner Perlönkichkeit arbeiten. Nur im ſteten Lernen, Um. 

ü lernen und wieder Lernen bildet ſich der Menſch. — 
Dieſes EUrbeiten an ſich ſerbſt iſt von größter Wichtigkeit fur 

den Einzelnen und für die Geſamtheit der Jugend. Denn die 
Jugend iſt der Träger der Zutunſt. Sie wird dereinſt unſer Erbe 
entreten, unſeren Kampf zu Ende führen. — Sie wirb den End. 
kampf führen um die Befreiung der Menſchheit. Die Jugend iſt 
die Zeil der Pdeale. Je höher die Zdeale, um ſo arbßer bie Be⸗ 
geiſterung. Geben wir darum der Iugend unſere ſogialiſtiſchen 
Ideale! ů A. 

  

ö Lokales. 
— 

Der neue Eiſenbahndirektionsbezirk Danzig. 
Die hieſige Eiſenbahndirektion teilt uns mit: 
Der Bezirk der Eiſenbahndirektion Hanztg, der ſich be⸗ 

komntlich im Oſten und Süden faſt völlig mit den Wie ßen 
Provinzgrenzen deckt, im Weſten dagegen weite Teile der 
Provinz Pommern umfaßt, wird durch die durch den Brie⸗ 
densvertrag neu geſchaffenen Grenzen in drei Teile ge⸗ 
ſchnitten. Die Mitte und damit den Hauptteil bildet der 
Teil der Provinz Weſtpreußen, der an Polen fällt, und der ukünftige Freiſtaat. Hieran ſchließt ſich nach Oſten das 
Abſtimmungsgebeiet und die Strecke Altt elde⸗Elbing⸗Gülden⸗ 
boden, während den dritten Teil im ſten die pommer⸗ 
ſchen Teile des Direktionsbezirks und die Strecken Weſt⸗ 
reußens, die Preußen erhalten bleiben, insbeſondere von 
r Hauptbahn Verlin— Dirſchau die Strecke öſtlich Schneide⸗ 

mühl bis weſtlich Konitz bilden. 
Die bevorſtehende Ratifizierung des Friedensvertroges 

macht eine Neueintellung des Danziger und der angren⸗ 
genden Elſenbahndirettionsbezirke notwendig, burch die die 
Verwaltung der preußiſch bieißenden Strecken durch preu⸗ 
hiſche Eiſenbahnbehörden geſichert wird. Die Neuabgren⸗ 
zung der Elſenbahnverwaltungsbezirke ſoll alsbald, wahr⸗ 
ſcheinlich in den erſten Tagen des Docke nier vorgenommen 
werden. Es werden zu dieſem Zwecke übergehen: 

  
  

  

Weihnachtsaufträge 

Numen⸗- Iud 
Monogramm⸗Sticherei 

WSaen fett ertenen zu Soen Pe wir fenſl nicht iE der 
Eadt Rrs, für Dis erk Meri vor ben Fek erteätter Euf⸗ 
iee kie kerzsäte ercate bene EEELiS E 

SEeEEriern. 

Srassetud Lase ir erernen eul Arbere AbsriksL 

Taſchentücher à Ou.- 
¶Sie Seicaffunmd Lömtlicher Eeren geäch 
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SOOOOOOOOOOE Vrima Aualitäten— & öů 
Maäntel 

Koſtüme 
Kleider 
Bluſen 
Möcke 

Nur ſolide Stoßße. 
Beſte Ausführung. 
Billigſte Preiſe. 

SStr Eitten 

Xi= freundkche Seachtung 
mnjerer Schaufenſter. 

Streifen und kariert 

Bluſen⸗Stoffe 
ku grober Anßsnmlterung, 

    
   

Mantei⸗Stoffe 
Suandch und Kaulcartige 
Aaakurt iaouimenbresReinwollener Melangediagonal 

  

    
Den Verhälmiſſen entſprechend mäßige Preiſe 

Große Auswahl rrech bige Prei 

Reinwollene blaugrüne Stoffe 
100 und 110 cmm Ereit, entzüchende Muſterungen, für 
Kinderkleider und Kleiderröcke 

Reinwollener Serge 
140 cm breit, beſonders für Mantelkleider u. Nach⸗ ů 
mittagskleider geeignet, merine und ſchwarz 

Reinwollene Kleiderſtoffe 
125 u. 130 em brett, Praczwolle Aualitäten in ver; 
ſchled. Geweben, vielen Farden, für Rachmittagsklelder 

Reinwollene Jackenkleiderſtoffe 
180 und 140 em breit, mia Gaberbine, Aammgarn, 
Teikotine, Affenhaut, Melange, Di ſchwars 
Marine, viele Farben aoenaß 

   
ca. 140 cm breit, prima reine Wolle, in verſchledenen 
feinen, Modernen Sportfarden, DeShapart ffir Koſtüme 
  

0
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Stoffe für Brautkleider, Tanzftundenkleider, Geſellſchaftskleider) é      
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= Tesgrais. eErerStg:ig „ 
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Potrykus & Fuchs 
Inhaber Chriſtian Peterſen 
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Gniot ganz vergeſſen? — ihr Sohn Olivier — der Knabe, den 
üt an Euern Knien ſchaukeltet, iſt es, der vor Euch ſteht.— 

Urn eller Heiligen willen! rief die Seuderi, indem ſie, mit 8 g 
Sänden das Seßicht Sedeckens., in die Pulftes rückfüne 

lein hatte wohl Urfache genug, ſich auf dieſe Weiſe zu 
Anne Guiot, die Tochter eines verarmten Bürgers, war 

von klein aut bei der Seuderi, die ſie, wie die Nutter das liebe 
ind. erzog mit aller Xrere und Sorgfalt. Als ſie nun heran⸗ 

gerdachſen, fand ſich ein häbſcher, fittiger Jungling, Clande 
Srußoen geheißen, ein, der um das Mädchen —— De er nun ein 
gennetzeſchickter Uhrmacher wer. der ſein veichlichen Brot in Paris 
kiden mehte. Anme ign auch herzlich liedgewynnen hatte, ſo trug 
die Scuderi gar kein Bedenken. in die Heirat ihrer zů 
rill'sen. Tie jungen Leute richteten ſich ein, ledden in ſtiller, glück ⸗ 
licher Hrslichteit, und was den Liebes dund noch feſter kuüpfte, war 
die Geburt eines wunderſchdnen Knaden. der helden Nutter 
krenes Ebenbild. 

Sinen Aßgott machte die Senderi aus dem Heinen Olivier. den 
aie Kunden-, tagelong der Mutter eatriß, um ihn zu Lebrvſen. 3 
iel Daher karz SS, Das Der Aurege Rch gans an ge esdate 
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vus chenſp gern bei ihr war als dei Kutter. Deti Jahre 
Maren vornber., alsS der Srotneid der der Oraßont es 
er zulent laum ſch Emmerlich ernähren konnie. Dazri kan D2² 
Sehafucht noch ſeinem ſchönen. heimntlichen Genf, urd ſo geſchuh , daß die Heine Familie dorthin zog, des Widerſtrebens der 
Senderi. dia alle mer mögliche Hrterſtiürhusg verſpeuch, merachtet⸗ 
Kch ein poarmal ſchrieh Enne an dihre tter, Sann ſchmieg 
ke. *S dieſe mußte glauben, das das gückliche Seden in Bruffons 
Serrzat das Anrenken an die früher verledten Toge nicht mehr 
auflorruier (cfe- 

ledt gerude dreiundsgwanzig Jahre ber. als Bruſſon 
Deide und Kinde Daris verlaßßſen vnd nach Genf ge⸗ 

(Fortſezurg folgt.) 
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Das Köpſchen aus Marmor“) 
Erzählung eines Landſtreichers von Balerius Brjuſſow. 

  

Man verurteilte ihn wegen Diebſtahls zu einem Jahr 
sefängnishaft. Mich intereſſierten das Benehmen des Alten 
or dem Gericht, wie auch die eigenen Umſtände des Verbre⸗ 
[hens. Ich erreichte eine Zuſammenkunft mit dem Verurteil⸗ 

en. Anfangs hatte er eine gewiſſe Scheu vor mir, ſchwieg, 
Hann aber erzählte er mir doch ſein Leben. ů 

„Sie haben recht,, begann er, „ich ſah einſt beſſere Tage, 

par nicht immer ein Herumtreiber, ſhlief nicht immer in den 

Nachtaſylen. Ich genoß eine ganz gute Erziehung, ich wurde 
Techniker. Als ich jung war, da hatte ich ſchon Geld, lebte 
geräuſchvoll: jeden Tag irgendeine Abendgeſellſchaft, ein Ball, 

and alles endete mit einem Saufgelage. An dieſe Zeit erin⸗ 

aere ich mich gut, ſelbſt an Kleinigkeiten. Aber in meinen 
Erinnerungen iſt eine Lücke, und um ſie auszufüüen, würde 

ich den ganzen Reſt meiner lumpigen Tage hingeden: nämlich 

alles das, was in bezug zu Nina ſteht. 

Sie hieß Nina, gnädiger Herr, ich bin davon überzeugt, 
daß ſie Nina hieß. Sie war mit einem armen Eiſenbahnbe⸗ 

amten verheiratet. Sie waren arm. Aber wie verſtand ſie 

ꝛs, in dieſer kläglichen Atmoſphäre vornehm zu ſein und ſo 

ſein! Sie kochte ſelbſt, aber ihre Hände waren wie gemeißelt. 

Aus ihren billigen Fetzen nähte ſie ſich wundervolle Träume. 

Ja, und auch alles Alltägliche, das mit ihr in Berührung kam. 

wurde ſo ungewöhnlich, ſo phantaſtiſch. Ich ſeldſt Burde unter 

Resn Einfluß ein Anderer, Beſſerer, ſchüttelte von mir wie 

tegentropfen alle Gemeinheiten des Lebens ab. 

Gott verzeih ihr die Sünde, daß ſie mich liebte. Rings 

war alles ſo ungeſchliffen, daß ſie mich lieben mußte, mich, 

den Jungen, Hübſchen, der ſo viel Verſe auswendig Konnte. 

Doch wo ich mit ihr bekannt wurde und wie, deſſen Kann ich 

mich ſchon nicht mehr entſinnen. Aus dem Dunkel reißen ſich 

einige Bilder. Wir ſind im Theater. Sie iſt glücklich und 

luſtig (o, wie ſelten das bei ihr vorkam!), trinkt ſozuſagen 

jedes Wort des Schauſpielers, lächelt mir zu ... O, dieſes 

Lächeln kenne ich noch. Dann ſind wir irgendwo zu zweien. 

Sie neigt den Kopf und ſagt mir: „Ich weiß, du, mein Glück, 

wirſt nicht lange bei mir verweilen; ſei es immerhin, ich habe 

doch gelebt.“ O, dieſe Worte kenn ich noch. Doch was 

gleich danach war, — und iſt dies mit Nina überhaupt wahr? 

Ich weiß nicht. 
Natürlich verließ ich ſie. Mir erſchien das ſo ſelbſtver⸗ 

ſtändlich. Vor mir lag eine glänzende Zukunft und ich konnte 

mich durch eine romantiſche Liebe nicht binden laſſen. Es 

war mir ſchmerzlich, ſehr ſchmerzlich, aber ich bekämpfte das 

und ſah darin ſogar eine Tat, daß ich dieſes Weh überſtand. 

Ich hörte, daß Nina kurz darauf mit ihrem Manne nach dem 

Süden gereiſt und bald geſtorben ſei. Doch Erinnerungen 

und Geſpröche von ihr peinigten mich damals ſo ſehr, daß ich 

alle Nachrichten vermied. Ich bemühte mich, nicht an Nina 

zu denken. Weder ihr Porträt noch ihre Briefe hatte ich 

mehr, und nichts erinnerte mich an ſie. Und natürlich vergaß 

ich dann auch ihr Geſicht, ibren Namen, unſere ganze Liebe, 

begreifen Sie, bitte, vergaß alles. Sie verſchwand aus meinem 

Leben, als wäre ſie nicht darin geweſen. Und es iſt etwas 

Schmähliches für einen Menſchen, ſo zu vergeſſen. 

Nun, die Jahre vergingen. Ich brauche Ihnen wohl 

nicht zu erzählen, wie ich Karriere machte. Von Nina getrennt, 

dachte ich natürlich nur an äußeren Erfolg, an Geld. Eine 

Zeit hindurch erreichte ich faſt mein Ziel, lebte im Ausland, 

hatte Kinder. Dann kamen die Verluſte: die Frau ſtarb, mit 

den Kindern vertrug ich mich nicht, gab ſie zu Verwandten 

und, Gott verzeih mir, weiß jetzt nicht mal, ob meine Jungen 

noch leben. Natürlich trank ich. Dann eröffnete ich ein Ge⸗ 

ſchäft, es kam ader nichts dabei heraus, ich verlor kur i 

letztes Geld und meine ietzten Kräfte. Zum Schluß 

bis zu dem, als den Sie mich heute hier ſehen. In den letzten 

Jahren beſchäftigte ich mich einige Monate, wenn ich nicht 

trank, als Arbeiter in Fabriken. Doch wenn ich trank, Kam 

ich auf den Trödelmarkt und in die Nachtaſyle. Auf die 

Menſchen war ich furchtbar wütend und träumte immer, das 

Schickſal würde ſich ändern, ich würde wieder reich werden. 

Meine neuen Kameraden verachtete ich, weil ſie dieſe Hoff⸗ 

nung nicht hatten. 

So trieb ich mich denn einmal frierend und hungrig cuf 

irgend einem Hofe herum, weiß der Teufel warum, ich glaube, 

der Zufall führte mich. Plötzlich ruft mich ein Koch an: „Lieber, 

biſt du nicht am Ende ein Schloſter?“ „Das bin ich,“ ant⸗ 

worteie ich. Man hieß mich ein Schreibtiſchſchloß zurecht machen. 

Ich wurde in ein prachtvolles Kabinett geführt; überall Ver⸗ 

goldung und Bilder. Ich arbeitete, reparierte wa⸗ nötig war, 

und die Gnädige gab mir einen Rubel. Das Geld nehmend, 

erblickte ich plötzlich ein auf einer Säule ſtehendes Köpfchen 

aus Marmor. Ich erſterbe, ſchaue es an und will meinen 

Augen nicht trauen: es war Nina! 

Ich ſage Ihnen, lieber Herr, ich hatte Nina vpöllig ver⸗ 

geſſen, und dort begriff ich es erſt, daß ich ſie vergeſſen. Ich 

ſchaue, zittere faſt und krage: „Gnädige Frau, geſtatten Sie 

zu fragen, was das fitr ein Köpſchen iſt?“ „Das,“ aatmertete 

   

ſie, „iſt eine ſehr teure Sache, die vor fünfhundert Dabhen ge⸗ 
tmen macht iſt im 15. Jahrhundert.“ Nannte mir auch d 

des Künttlers, den ich aber nicht behielk, fagte, 8 

dies Köpfchen aus Italien mitgebracht hätte⸗ * 

wäre eine ganze diplomatiſche Affäre zwiſchen dem italie 4 

und dem rußt. hen Kabinett entſta.cCen. „Sagen Sie mal. 

fragte mich die Gnädige, „gefällt Iynen das Köpichen? Was 

haben Sie für einen unmodernen Geſchmack! Die Ohren.“ 

ſagte ſte, find vicht am Plaße, die Naſe iſt mwegelmäßig. 
und ſchwatzt nad ſchwatzt! 

Wie verhext lief ich aus dem Hauſe. Das wa⸗ nicht nur 

Ahnlichkeit, das war ein Portrêt, ſogar noch mehr, vas war 

wirkliches Leben in Marmor. Sagen Sie mir, ditte, durch 

welch ein Wunder konnte ein Künſtler des 15. Jahrhunderts 
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Die nachſolgende kleine Erzählung en 

„Muſarion⸗Almanach“, Herausgegeden vom M 

Müncken. 
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Für freie Stunden 
.nterhaltungsbeilage der „Volkswacht. 

dieſe ſelben mir ſo bekannten kleinen, ein wenig tief angeſetzten 
Ohren ſchaffen, dieſe ſelben kaum mandelförmigen Augen, die 
unregelmäßige Naſe und die lange, zurückgelehnte Stirn, aus 
denen ſich ganz unerwartet das ſchönſte das reizendſte Frauen⸗ 
geſicht zuſammenſetzte? Welch ein Wunder ließ zwei völlig 
gleiche Frauen leben, die eine im 15. Jahrhundert, die andexe — 
in unſeren Tagen? Denn daß jene, nach welche der Marmor⸗ 
kopf gemacht wurde, nicht nur im Geſicht, ſondern auch dem 
Charakter, der Seele nach völlig gleichartig, ja identiſch mit 
Nina war, kann ich nicht bezweifeln. 

Dieſer Tag geſtaltete mein ganzes Leben um. Ich begriff 
ſowohl die ganze Niedrigkeit meiner Aufführung im Vergan⸗ 
genen, als auch die Tieſe meines Sturzes. Ich begriff, daß 
Nina der Engel war, den mir das Schickſal ſandte, und den 
ich zu erkennen hatite. Es iſt unmöglich, das Vergangene 
ungeſchehen zu machen, doch gierig begann ich alle Erinnerungen 
an Nina zu ſammeln, ſo, wie man zuweilen die Scherben einer 
erbrochenen keſtbaren Vaſe auflieſt. O, wenig war es! Trotz 

aller Mühe konnte ich nichts Ganzes zuſammenſtellen. Es 
waren nur Splitter, Trümmer. Doch wie jubelte ich, wenn es 
mir gelang, in meiner Seele irgend etwas Neues zu inden. 
Nachdenkend und mich erinnernd verbrachte ich ganze Stunden⸗ 
Man lachte über mich und doch war ich glücklich. Ich bin 
alt, es iſt für mich zu ſpät, mein Leben von neuem zu be⸗ 

SSSSSSSSSSS DDSDSSSSSSSS 
  

Jaurès. 
Von Walter Haſenclever. 

  

Sein reines Anilitz in der weißen Klarheit 

Des Irriums grauenvolle Spur verließ. 

Sie haben ihn gemordel, Geiſt der Wahrheil. 

Troſt der Armen von Paris. 

Ihn traf die Kugel, deren Schlacht er ahnte 

And geißelte vor ſeinem Land. 

Der allen Menſchen Frieden bahnke, 

Sank hin im Schlag der Bruderhand. 

Gokt hob ihn aus dem Ende dieſer Seiken, 

Ließ ihn nicht mehr die Verzweiflung ſehn. 

Sein gutes Auge half den Weg bereiten. 

Er iſt uns nah. Er wird uns auferſtehn. 

SS-iie 

ginnen. Aber noch kann ich meine Seele von ſchlechten Ge⸗ 

danken befreien, von Menſchenhaß und vom Murren auf den 

Schöpfer. Und in der Erinnerung an Ninqa fasd ich dieſe 

Reinigung und Befreiung. 

Ich haite ein leidenſchaftliches Verlangen, die Statue noch 

einmal zu ſehen. Ich ſtrich ganze Abende in der Nähe des 

Hauſes, in welchem ſie ſtand, herum und bemühte mich, das 

Köpfchen aus Marmor zu erblicken, doch es ſtand zu weit 

von den Fenſtern. Ganze Nächte verbrachte ich vor dem 

Hauſe. Ich ſah alle in ihm Lebenden, merkie mir die Ver⸗ 

teilung der Zimmer, knüpfie mit der Bedienung Bekannt⸗ 

ſchaften an. Im Sommer fuhren die Beſitzer aufs Land. Und 

länger konnte ich mein Verlangen auch nicht bekämpfen. Ich 

glaubte, daß, wenn ich noch einmal die marmorne Nina an⸗ 

ſehen könnte, ich mich an alles erinnern würde, an alles, bis 

zum Ende. Das wäre mein letztes Glück geweſen. Und ich 

entſchloß mich zu dem, wofür man mich verurteilt hat. Sie 

wiſſen, daß es mir nicht gelang, man⸗ ergriff mich ſchon im 

Vorzimmer. Auf dem Gericht ſtellte ſich heraus, daß ich in 

den Zimmern ſchon einmal al⸗ Schloſſer war und daß man 

mich nicht ſelten in der Nähe des Hauſes hatte herumlungern 

geſehen ... Uebrigens iſt die Geſchichte aus, gnädiger Herr!“ 

„Aber wir wollen appellieren,“ ſagte ich, man wird Sie 

frei ſprechen.“ 

„Wozu?“ entgegneie der Alte. „Weder betrübt noch 

ſchändet meine Verurteilung jemanden, und iſt es nicht im 

Grunde gleich, wo ich an Nina denke, im Nachtafyl oder im 

Gefängnis?“ 

Ich fand nichts zu erwidern; doch der Alte, indem er 

mich mit ſeinen ſeltſamen verblichenen Augen anfah, ſagte 

plößlich noch: 

„Eines beunruhigt mich. Wie, wenn Nina niemals 

exiſtiert hätte? Wenn nur mein armer, durch Alkohol ge⸗ 

ſchwächter Verſtand ſich die ganze Geſchichte dieſer Liebe er⸗ 

dachte hätte, während ich das Köpfchen aus Marmor anſah?“ 

  

  

        

   

        

Was iſt Expreſſionismus? 
Richtung in der Kunſt. die ſchon eini       
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direkt zu erzeugen ſuchen. Wie der expreffioniſtiſche Maler allein 
durch Linie und Farbe, der expreſſivniſtiſche Plaſtiker allein durch 
die Form wirken will, ſo beſchränkt ſich der expreſſioniſtiſche Poet 
ausſchließlich auf die reine unmittelbare Wirkung des Wortes, das 

von allen verſtandesmäßigen, logiſchen und grammatikaliſchen Ver⸗ 
bindungen losgelöſt iſt. 

Man muß dieſe Ausführungen ſchon mit viel Ueberlegung ſtu⸗ 

dieren, um genau zu wfffen, was der Schreiber damit ſagen will. 
Aber wer ſi einen Sinn erfaßt hat, iſt dann ſchon unterrichtet. Aehn⸗ 
lich, wie beim Studium dieſer neuartigen Gedanken geht es uns 
beim Beſchauen eines expreffioniſtiſchen Bildes. Der Expreſſioniſt 

wird alſo nicht, wenn er in ſeinem Bilde den Begriff Sehnſucht 
varſtellen will, etwa ein Frauenzimmer bei Sonnenuntergang ver⸗ 
träumt ins Weite ſchauen laſſen, ſondern er will den ſeeliſchen 
Zuſtand, der Sehnſiccht heißt, losgelöſt von allem gewohnt Körper⸗ 

lichen nur durch eine beſondere Farbenharmonie oder Linien⸗ 

jührung, etwa durch Ineinanderſpiel von Dreiecken, Kreiſen, rot. 
gelb und violetten Farben uiw. zum Ausdruck bringen. Der Ex⸗ 

preſfioniſt beruft ſich auf die Mufik und ſagt, daß ße von altersher 
expreſſioniſtiſch geweſen ſei; denn auch die Muſtk, wenn ſie Sehn⸗ 

ſucht oder Freude ausdrücken will, braucht keine Naturbilder nach⸗ 

zuahmen, ſie kann ſich auf die unmittelbare Wirkung ihres reinen 

Ausdrucksmittels, des Tons, bedienen. 

Aus dem Geſagten geht hervor, wie neuartig dieje Kunſt des 

Expreſſionismus iſt. und daß unſer Auge, das am Alten geſchult 

iſt. ſich hier ſchwer zurechtfinden kann. Die expreſſtoniſtiſche 

Malerei der Gegenwart ift auch nur ein Anfang und ein Ueber⸗ 

gang, jedenfalls richts Abgeſchloſſenes. Neben Könnern und wirk ⸗ 

lichen Künſtlern tummelt ſich allerhand Schaumſchlägerei und 

Afferei. V 

  

öů Berliner Revolutionshumor. 
Selbſt in den ernſten Zeiten ſchwerer innerer Kämpfe ift dem 

Berliner der Humor noch nie ausgegangen. Auch bei der jetzigen 

politiſchen Unrwälzung iſt's nicht anders. Mögen die Ereigniffe 

auch noch ſo ernſt ſein, feibſt in blutigſter Stunde ſtirbt an der 

Spree der Humor nicht ans, iſt es auch zuweilen Galgenhumor. 

So ſpielte ſich am Revolutionsſonnabend im vorigen Jahre, kurz 

nach Uebergabe des Polizeipräſidiums. auf dem Alexanderplatz fol⸗ 

gende Szene ab: Ein Moabiter Häftling, der wegen eines politi⸗ 

ſchen Vergehens in Unterſuchungshaft ſaß, wollte auf dem Polizei⸗ 

präfidium eine Gewerbeangelegenheit erledigen und bejand ſich zu 

dieſem Zwecke in Vegleitung eines Wärters auf dem Wege zum 

roten Haus. Inzwiſchen war der Alexanderplatz abgeſperrt wor⸗ 

den, und die beiden trugen ihr Anliegen dem wachehaltenden Poſten 

vor. Nach einigem Ueberlegen erklärte der Poften dem Häftling: 

„Sie find frei“, und zum Wärter gewendet: Ead Sie Heiben am 

beſten gleich da. Der Freigelaſſene meldet ſich gleich zum frei⸗ 

willigen Helferdienſt und erbot ſich, feinen Wärter prompt abzn⸗ 

liefern. „Das hätten Se voch nich jedacht, als wir beede von 

Moabit wegjingen, det unſer Ausiang ſo enden wirde, wat?“ 

meinte ſcherzend der Häftling, und der Erwärter ſtimmte lachend zv⸗ 

und gab ſich freiwillig gefangen. — Der blutige Sonntag“ hatte. 

alt und jung auf die Beine gebracht. da man doch auch gerze was 

von der Revolution ſehen und hören wollke. Abends pfifſen an 

der Kaif ꝛ‚ raße die Kugeln. Die Soldnt⸗ rien 

Sicherheit des Pul ms die anliegenden Straßem in weitenn 

Bogen abgeſperrt. Eine ältere Dame hörte die Scriſſe und wendet 

jich fragend an die Umſtehenden: Hier wird doch nur blind ge⸗ 

ſchoßen?“ „Gewiß doch.“ erwidert mit blutigem Sarkasmus ein 

ſeldgrauer, ſehr leicht einer blind jeſchoſſen werd. —• 

lich dre ine junge Dame durch die Menge. 8= 

    

   
              

    

   

   
   
   

  

    
jammert fie. ich habe Billetts zum E 

und ich foll nicht durch. Na. wenn 

woll'n. meint ironiſch ein in der Nähe 

kenn wir ja mal mit de Brieder ſprecken. 

Dachluken 22 fcießen. 

Ee. und 

nach'n Lehrerverei 

ſtehender Kutſcher.. de 
eicht heeren ſe ſolange uff. 

r karm es ja wieder aniangen. Da ſtaunt der 2 

chmann wundert fich. 

Bemerkungen der 

wegte“ bei zurück. — Die Einichlagſtellen wurden 

am Sonntag beſtaunt. Es batte ſich bald berimnge 

daß der Marſtall neue Verzierungen belommen hatte“ 

      

          

   

reeldei ſich ein anderer. uw, vor den 
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wunderte unſere mutigen grauen und blauen Iungen, der Murigp 

war und blieb aber doch Neptun: er hielt ſich ftandhaft und ſuchte 

nicht hinter der Elbe oder der Weichfel Deckung. Nicht einmal nach 

dem Maſchinengewehrfever ſaß er ſich um. Und eine Schaffnerin 

    

  

der Straßenbahn zeigte ſtolz die Einſchlagätellen am Oberteil ihres · 

W. die vou einem Vombardement am Reichstag berrährten.      
Sie h ſten Kugelregen ſtand und lief nicht davon. 

Leenen Tod konn der Menſch doch nu: haben“, und ein Fahrgaſt 

meinte. es ſei ganz ank. daß bei der Menſchenfülle durch die 

Schußlöcher ral rin bißchen friſche ins Wageninnere lomme.“ 

—..—ꝛßꝛ7ꝛ————ß—ß—ßß——ßß
—— 

Humor und Satire. 

  

      

   

Ein Fanati Ein kleiner nervöſer Herr ſteht am 

Fernſprecher und it: „Was ſſt denn den z dei veit de⸗ 

Unerhört 

Das Fräulein vom Amt;: „Wie bitte?“ 

Der Herr: „Das iſt einfach uUnglaublich! Dieſe elende 

Seitung! 
Das Fräulein: Was wünſchen Sie denn? Hören Sie 

nichts?“ 

Der Herr: „Aber gewis!“ 

Das Fräulein: „Werden Sie durch Nebengeräuſche ge⸗ 

ſtört?“ 
Der Herr: „Keine Spur!“ 

Das Fräulein: „Bemerken Sie ein Surren oder Raſſelnd“ 

Der Herr: „J wo, kein Gedanke!“ 

Das Fräulein: „Setzt die Leitung aus?“ 

Der Herr: „Durchaus nicht!“ 

Das Fräulein: „Ja, was wollen Sie denn danm eident⸗ 

lich' Ich böre Sie übrigens ganz gut! Die Verſtändigung 

iſt ausgezeichnet:“ 

Der Herr: „Das iſt es ja eben! Ich will Reine Verſtän⸗ 

digung! Ich bin Alldeutſcher!“ Cu. 

Veitung?
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e) in die Verwaltung der Eiſenbahndirettion Königs-⸗ 
berg Pr. bie Strecken des Abſtimmungsgebietes, umfaſſend f 
das Betriebsamt Martenwerber, die Strece Dt. Eylat— 
Martenburg des Betriebsamts 2 Di. Eylau und die Streike 
Dt. wut tcllweiſl im des Betriebsantts 1 Dt. Eylau, ſowie 
die nur tellweiſe im Abſtimmungsgebiet gelegene Strecke 
Deſchenr- e—idenbaden des Betriebsamts 1 

b). in die Verwaltung der Eiſenbahndirektion Stettin die 
deutſchbleibenden Strechen des Betriebsamts Oauenburg, 

ßerner die Strecken der Vetriebsämter Stolp, Köskin und 
Neuſtettin; zum Betriebsamt Reuſtettin kommt die Strecke 
Schlochau—Reinſeib des Betriebsamts 1 Konitz: 

e) in die Verwaltung der nach Berlin (LSandwehr⸗ 
kaſind verlegten Eiſenbahndirektion VBromberg di. 
Feueche Schneidemühl ausſchl. Konitz des Betriebsamts 1 
Koniz, 

Zur Vermeidung größerer betrieblicher und verwaltungs. 
techniſcher Schwierigteiten bleiben in dem dem Direktions⸗ 
Hezirk Danzig verbleibenden Streckenteil die bisherigen Be⸗ 
triebs⸗, Maſchinen⸗ und Verkehrsämter im allgemeinen be⸗ 
ſtehen. Ebenſo ſollen die an die Nachbardirektionen fal⸗ 
lenden Strecken im weſentlichen von den bisherigen Aemtern 
verwaltet werden. Soweit das nicht geht, werden ſie Nach⸗ 
barämtern zugeteilt werden. Im einzelnen ſind folgende 
Neubildungen im Direktionsbezirk Danzig von 
Bedeutung: 

Betriebs⸗ und Verkehrsamt Danzig übernehmen die 
Strecke Zoppot—Groß Boſchpol. Verkehrsamt Danzig gibt 
ab die Strecken Marienburg—Güldenboden und Marien⸗ 
burg—Dt. Eylau. 

Betriebsamt 1 Dt. Eylau übernimmt die Strecke Dt. 
Eylau —Illoma vom Betriebsamt 2 Dt. Eylau, in verkehr⸗ 
licher Beziehung bleibt dieſe Strecke beim Verkehrsamt 
Danzig. 

Betriebsamt Graudenz übernimmt die bisher zum Be⸗ 
triebsamt Marienwerder gehörigen Strecken Graudenz— 

Garnſee und Garnſee—Leſſen. 

Betriebsamt 1 Konitz übernimmt zu den ihm bisher zu⸗ 
geteilten Streckeen den bisher dem aufzulöſenden Betriebs⸗ 
aumt 1 unterſtellten Bahnhof Konitz. 

Die betriebliche Ueberleitung der vom Direktionsbezirt 
Dunzig zu trennenden Strecken wird ſich trotz der mit ihr 
verbundenen Schwierigkeiten ohne äußerlich bemerkbare 
Störungen vollziehen. Auch der Uebergang der Verwal⸗ 
tungsgeſchäfte ſoll ſo durchgeführt werden, daß das Wirt⸗ 
ſchaftsleben widurch ſo wenig wie möglich in Mitleidenſchaft 
gezogen wird. Immerhin werden bei dem Umfang der Ver⸗ 
waltungsänderungen Verzögerungen im Geſchäftsgang un⸗ 
vermeidlich ſein. Sie können auf das geringſte Maß be⸗ 
ſchränkt werden, wenn in der Uebergangszeit Eingaben, die 
ſich auf die vom Eiſenbahndireftionsbezirk Danzig zu 
trennenden Strecken beziehen, nach Möglichkeit zurückgehalten 
werden, Edenfalls aber unmittelbar an die nunmehr für 
Erledigung zuſtändige Eiſenbahndirektion und die ihr unter⸗ 
ſtellten Aemter gerichtet werden. Die Eiſenbahndirektion 
Danzig und die Nachbardirektionen werden es mit beſon⸗ 
derem Dank begrüßen, wenn ihnen auf dieſe Weiſe der Ver⸗ 
waltungswechſel möglüchſt erleichtert wird.   

  

   
Ebert, Reichspeäßdent 

Uber den Parteiprogrammen ſteht fiür 
2 Deutſchen die Pflicht, mitzuar- 

Di, 

iten am Wiederaufbau des Reiches. 
Luerſi mũſſen unſere Finanꝛen gekrãf- 
tigt werden, denn nur durc ſie kann 
cas Reich wietler aufblühen. Ein 
Mittei zur Kräſtigung der Finanzen 
git die Spar⸗Prãmienanleihe. Wer ſie 
zeichnet, tut ſeine Pficht und arbeitet 

anleihen. 

3 
zeichnen. 

Erzderger, Retchsminiſter der Fmanzen 

kühneres Wagnis als alle Kriegs; 

Deueſche Volk die Friedensanleihe 

ů Die erſte Friedensanleihe iſt ein 

7 

In leinem verkleinerten Umfang bleibt der Glenbahn · direktionsbezirt Hanzig bis vur Mahſeiernn des den⸗ 
und bis zu der ialſärhlichen Uebergabe des Bezteks an den 
Rechtsnachfolger in Verwaltumg der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
birettlan Hanzig. Nach dieſer Uebergabe wird eine preu⸗ 
ßiſche Abwickiungeſtelle die ſchwebenden Ange⸗ iten zu 
erledigen id für W. g der preußiſchen Angele⸗ 
genhekten zu ſorgen haben. 

  

Vorüber Sinschränkung des Erennholgabwabe bem ſtädti⸗ 
ſchen Lager. Der Magiſtrat bittet unz mitzuteilen: 

Die während der Kartoffel und Zuckerrübenernte oft völlig 
unterbrochene Geſtellung von Eiſenbahnwagen hot dazu geführt, 
daß das Stadtlager infolge der in den vier Wochen dauernd 
geſtiegenen Holzablieferungen jetzt⸗faſt geräumtt iſt. Seit des leß⸗ 
ten Froſttagen hat die Bahnzufuhr aber zugenommen. Es iſt zu 

erwaͤrten, daß dieſe Bahnlieſerungen in nächſter Zeit wieder grö⸗ 
bere Mengen als den Tageßvedarf herauführen werden. Dieſer 
Tagesbedarf hatte in den letzten Tagen beſonderen Umfang ange⸗ 
nommen, weil allein 2900 Raummeter an Erwerbsloſe zur Abgabe 
gelangten. ‚ 

Aus dieſen Grürden wird ſich die Abgabe von Brennholz in den 
nächſten Tagen nur aus der täglichen Zufuhr ermöglichen laffen. 
Dieſe wird in Bälde aber eine weitere Steigerung auch dadurch 
erfahren, daß zwei weitere Verlabeſtellen in Xätigieit treten wer⸗ 
den. Bis zu dem Zeitpunkt wieder größterer Zufuhren erſolgt die 
Abgäbe von Derbhols nur trit 1½ Ruummeter für jeden Haushalt 
und entſprechend der täglichen Bahnzufuhr. 

Siehzählung. Um 1. Dezember fiadet wirderum eine Reine 
VBiehzählung ſtatt, um einen ueberblick über unſere Fleiſchverſor⸗ 
gung zu gewinnen. Unvollſtöndige vder unrichtige Angabe des 
Viehbeſtandes zieht nicht nur erhebliche Strafen nech ſich. ſondern 
kann auch beim Verſchweigen von Dieh deſſen Einziehung zur 
Folge haben. 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchödigter. Der Magiſtrat teilt mit: 
Einer großen Zahl von Arbeitgebern ſind dieſer Tage Anfragen 
über die Zahl der von ihnen beſchäftigten Perſonen zugegangen. 
Es iſt auffallend. daß in einer erheblichen Zahl von Fällen die dem 
zuſtändigen Amte gemachten Angaben nicht mit den Zahlen über⸗ 
einſtimmen, welche dort unter Benutzung amtlichen Materials leſt · 
geſtellt ſind. Im Hinblick hierauf muß dringend davor gewarnt 
werden, zu verſuchen, ſich durch unrichtige Angaben der Pflicht 
zur Einſtellung Schwerbeſchädigter zu entziehen. Gegen derartice 
Verſuche wird unnachſichtlich eingeſchritten werden. Arbeitgeber, 
die, wie dies bereits in einzelnen Fällen angekündigt wurde, die 
Zahl der von ihnen beſchäftigten Perjonen durch Entlaſſung ſoweit 
herabmindern wollen. daß ſie von der Einſtellungspflicht nicht mehr 
Uetroffen werden, werden auf einen Erfolg eines derartigen Vor⸗ 
gehens gleichfalls kaum zu rechnen haben. Die öffentliche Bekannt⸗ 
gabe der Namen ſolcher Arbeitgeber wird vorbehalten. 

Die Spar⸗Prömienanleiheſtücke. 
die Spor⸗Prämienanleiheſtücke ausſehen. 

Es dürfte intereſſteren, wie 
Der künſtleriſche Ent⸗   

wurf der 28 zu 36 Zentimeter großen, mit einer Umrahmung in 
dunklerem Braun verſehenen Stlicke iſt von dem Berliner Kunſt⸗ 
maler L. Oppenbeim geſertigt. Auf braunem guillochierten Grunde 
ſteht im oberen Teil des Scheines in kräſtigen reliefartig gezeich⸗ 

riedens 
neten ſchwarzen deutſchen Zlerbuchſtaben „Deutiche Spar-Prämi, 
Anleihe- und der erllärende deulſch Ter⸗“ Dermben in de Unker- 
Dirwptatte grapiert, beſindet ſich der neue deutſche Reichsadler. 
ud i der der⸗ eit' 5 — iſt 0 drei 110 Kiechtecde gekeilt, 

in frat . i us witd kanz r, engliſcher und ſpaniſcher Sprache 

Einen muſtergültig zuſammengeſteliten Katalog wertvoller Lite⸗ 
ratur, Belletriſtit und uſtralien Aberreicht die Firma Gebröder 
Ereymann, Kohlenmiarkt, mit der heutigen Nummer unſeren 
Veſern. Die achtſeitige Beilage wird vielen ein willlommenes Nach⸗ 
kehlagewerk fär gute Vöcher ſein. Die vorteilhaften Preiſe be⸗ 
weiſen, daß die Zirma Gebrüder Freymann beſtrebt iſt, auch für 
geringe Aufwendungen dem Publikum gute geiſtige Nahrung zu geben, ů 

„Siülhelm⸗Thenter. Spielplan: Sonnabend und Sonntag 
„Ein armer Ruſtkante“, Montag „Jungfer Sonnenſchein“, Diens⸗ 
tas „Ein armer Muſtkante“, Mittwoch „Jungfer Sonnenſchein“, 
ſceä. „Ein armer Mufikante“, Freilog „Jungfer Sonnen⸗ 

Aus den Oſtprovinzen. 
Cliva. Im Frühjahr dieſes Jahres war von der Gemeinde 

Oliva beim Kreiſe Danziger Höhe der Ausbau der Straße nach 
Freudental zur Chauſſes beantragt worden. Dem Antrage war 
jedoch nicht ſtattgegeben worden. Erſt auf eine erneute Eingabe iſt 
im Herbſt d. J. die Genehmigung zum Ausbau der Straße erteilt 
und vom Kreiſe eine Beihilfe von 40 000 Mk. gewährt worden. 
Auch vom Staat iſt, wie Bürgermeiſter Twiſtel in der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung mitteilte, die Zuſicherung gegeben 
worden, daß der Gemeinde fär die bis zum Tage des Ausſcheidens 
der preußiſchen Behörden fertigoeſtellten Notſtandsarbeiten doch 
noch die Ueberteuerungskoſten gezahlt werden ſollen. Man bofft. 
bis zu dieſem Zeitpunkt einen großen Teil des Chauſſeebaues. der 
als Notſtandsarbeit durchgeführt wird, ſertiggeſtellt zu haben, ſo 
daß ſich die Koſten für die Gemeinde um ein Weſertliches ver⸗ 
ringern. 

s Freyſtadt. Um Preistreibereien und Unvuhen bei dem Ver⸗ 
kauf im ſtädtiſchen Walde zu vermeiden, hat die Stadtverwaltung 
in dieſem Jahr auf den Vorſchlag des Arbeiterrats von einem 
öffentlichen Verkaufstermin abgeſehen und das Holz, nachdem durch 
eine Kommiffivn die einzelnen ůſen zu gangbaren Preiſen ab⸗ 
geſchätzt worden waren, durch Verloſung an die Kaufluſtigen der 
Stadt abgegeben. 

Nach der letzten Volkszählung hat unſere Stadt 2923 Einwoh⸗ 
ner, gegen 2607 vor dem Kriege. 

  

  

EA L Aunde On Mund- G — ohle Unrues- 
AMnStESCRKUnGe * dütet man dureh 

üUucheden Gebraveh 
— E van Chlorodont. 

Kerrilah ertrischende Zahpparie Zur Eriangung dlandend veinser Zahne and Be- 
batligung von Zahnstein. Ueberall zu haben. 117⁵ 

— 

  
  

  

Fur Deulfchen Gyur⸗ Hrämltena nleihe! 

Trese! EE 

Trogzdem wird das 

* * Kae   
(„ 

Dr. Gæßhbr, ReIeminister. fur Mederambeu 

goldene Balken herbei 
zum Wicdęraufbau / 

Gebt dem Reiche Geld / 

Glesberts, Relchspostminister 

  

    

Muller, Reichsminiſter des Auswaͤrtigen 

Wer die Frledensanlelhe zeichnet, hilft 
einen wirklichen, dauernden Frieden 
ſichern. 

Ee V. 2 — 

22 V.UE, 

Seit, 
mit am Wiederaufbau. Dr. Bell. Reichsverkehrsminisker Wer spert in der Zeit, 

Geldstũcke der het in der Noti é Svite, Kelhevehremuibes 
öů ö sind die besten Eisenbehnräder! ü e Ber dem Reiche kein Geld gönnt, ſchlägt 

é v0 Achße—, é den Sodaten die Waffe aus der Hand! 

Ser dus Kahe aißnba, 47 Ml. ä . .—. Oer vom e aufgeſpa b ——— 
Wuß Dir und einen Kindem nützenl de Pern, Ragealsha ah. —— (, eW, 

— Wer ausländiſche Lurxuswaren kauft, ii Pſung ohne Pferb. — G. 
(G2 é druͤckt unſere Valuta noch tiefer hinab v „ 
— Datd verteuert die Einfuhr notauundiger ö 5 

———— Rohſtoffe und Nahrungsnittel noch Ulcke, Relchsebeitsmints 

Sckiher, Väaskansler u. Raickaataister der Justis mehr. Wer dagegen entbehrliches Veld 8 2 Sebuicke, Geld echatit Ardelt, 
Geordnete Finapzen sind eiue unenr- 
ibehrliche Grundlage ur Recht und 
Gesetz. Wer das Reich finanziellstärk 
indem er hm Geld leiht, stärkt Recht 
und Gesetz. 7 

He 
0   

in Spar⸗Prämienanleche anlegt, hebt 
rntere Baluta und fördert den Ge⸗ 
neſungsprozeß der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaſt. Wer ſein Land liebt, handle 
denach! 

  
Dr. Meyer, NerckreksLHeivister 

Vas das Blut für den Körper, 
ist das Geld für den Staat. 

ba.,   
Arbeit schafft Brot. 

(t. ü 

*



Auuliche Bekanntmachungen. 

D Antrüge — Wae ag der Erwesd. 7 * 

— is ie im Inneimn der Staßt Wohnerhen. 
Ae Raher tdänkengaſſe 441 zu ſtellen waren, werden 
SEE 1. Deßerßaber b. J. ab 

ö‚ der Amanhmehtelle Brotbänkengaſſe 88 

Bantia. den 29. Redember 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Vallzugsausſchuffes. 

Ausgabe der Propinzialzuckerkurten. 
Kuf Grund unſerer Sekonntmachung vom 6. Juni 1917 

machen wir behannt: 
1. Von Montag, den L., bis Somabend, den 6. Dezemder, 

erhalten die Hausbaltungen bei den Kolonialwarenhändlern, 
in deren Kundenlißte ſie ſich auf Grund der N. ngs ů⸗· 

  

(8948 

  

ů Tinte oder Eintenſttſt aufzuſchreiben. Karten., auf denen diele 
Angaben fehlen, oder loſe Marken, dürfen nicht beliefert 

werden. 
3. Die Belirferung⸗der Kinderzuckerkarten, deren Marken 

ein „K“ tragen, ſowit die Bekeferung der Bezugsſcheine, die 
für die Verpflegung von Ktanken erteilt worden ſind, und 
von der Nahrungskartenſtelle mit einem entſprechenden Der⸗ 

merk verſehen ſind, findet in nachfolgenden Geſchäften ſtatt: 
Danzig: 

Belau, Hakelwerk 12 
Bertram, Emil, Gr. Schwalbengaſſe 22 
Dentler Nachfl., üeS Geiſtgoſſe 47 
Faft, A., Langgaſſe 4 

bötzmann, Schild 5 
Hing. William, Gartengaſſe 5 
Müller, Bruno, Weidengaſſe 18 

*Miöller, Biſchofsberg 33 
Splett. Vorſt. Graben 45 
Skibbe, Karl, Langgarten 82 

Schidlitz: Kroggel, Johannes, Karthäuſerſtraße 100 
adits Seuhe, — Unterſtraße 13. 

Srsien: Brauſewetter, Danzigerſtraße 5. 
St. Albrecht: Keymel, St. Aldrecht 34/35. 
Heubude: Hein, Dammſtr. 28. ů 

4. In den hieſigen Geſchäften dürfen nur die Haupt⸗Zucker⸗ 
karten beliefert werden, die den Stempel der Stadt Danzig 
oder der Nahrungskartenſtelle der Stadt Vanzig tragen und 
deren Stamm und Marken mit einer roten „4“ verſehen ſind. 

Die Dezember⸗ und Januarmarken der alten (blauen) 
Zuckerkarte dürfen nicht beliefert werden, da ſie für ungültig 
erklärt worden ſind. ů 

Die Einkäufe ſind möglichſt in den Geſchäften zu machen, 
in denen die Anmeldung zum Bezuge von Mühlenerzeugniſſen 
erfolgt ilt. 

Die Sonderzuckerkarten und Bezugsſcheine dürfen nur be⸗ 
liefert werden, wenn ſie den Stempel der Nahrungskartenſtelle 
der Stadt Danzig tragen. ů 

5. Die Zuckerkleinhändler erhalten den Zucker in derſelben 
Weiſe wie früher durch ihre Großhändler auf Grund der ein⸗ 

6. Die vereinnahmten Hauptmarken Nr. 147 ſind von den 

Karte haben eintragen laſßen, die nevxen Provinzi⸗ terborten I8, Richard, Junzergaße 5 
gegen Abgabe der Hauptmorke Nr. 147. Wöbern, E . Grusben 28. gereichten Marken. 

Auf die für die Ainder bis zum volendeten zreeiten Langfuhr: 
Lebensjahre ausgeſtellten Nahrungshauptharten A werden 
gegen Äbgabe der Hauptmarke Nr. 147 zwei Provinziat · 
zenKerkarten. deren Marken den Buchſteben „K“ kägen, 
vusgchändigt. 

ꝛe Haushaktungsvorſtände haden auf die Stämme der 
     

Sehmann, Wilhelm, Brunshsferroeg 7 
Soroff, Guſtav, Hauptſtraße 38 
Zorn, Hermann, Anton⸗Möllerweg 1. 

Danzig⸗Stadtgebiet: Krauſe, Oito, Stadtoebiet 40.   uckerkärten ihren Nemen und die Wohnung mit 

  

Neufahrwaſſer: Zuper, Johann, Olivaerſtraße 79. 

  
ů 

Händlern in der Zeit von Mantag, den 8. bis Donnerstag, 
den 11. Dezember der Nahrungskartenſtelle, Pfefferſtadt 33135, 
Vordergebäude, 1 Treppe, im Saal, Stelle 11, einzureichen. 

Danzig, den 28. November 1919. 16945 
Der Magiſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugsausſchuſſes. 

  

Der Wirlſchaftsbund Danzig. Hausfrauen 
veranftaltet eine 

Mitglieder⸗Verſammlung 
Dienstag. den 2. Dezemder, nachmittags 

  

— — 

Sind Lu Meid heilbar? IN Ungenlelden hHeildar? 
Ddse Aessesst iekute Erage vescklAgt obi he. äue n IIDII. Lungen-, Kchlkopftäberkulose. Schylndeucht, Lungensvoltzenkstarrh, versitetem Hasten, Verxchlelmung, länge, 

vestekenser Relserkei 
dar —    

  

e Lixkher kelne Rertanx farien Ahe der-rer Kranken erhalten von uns eln Buch mit Abbiidamin ars ser Feder des Herrn Dr. med Gattmabp. Chefarzt 
: „Slad Lunsgenlelden keitesr!“ Um -HRen Kraaken Gelexenhen uu feben, zich Aufklärn · 
Sind Langenleldes heilbar!“ ausangt zu Pbersenden. Man tehreibe nur eine Postkarto 

hnder die Art Ihres Loldens xu vertebaflon. bsben wir un 
Puhlmann & (o. Borlln 341, KMüäggelstrassze 25 l. 50 

  

  

Uhr, in der Mädchenſchule, Weidengeſ 
Zur Beß echung K autt die as⸗ heutige      

  

        

  

  

2* — DV 
om6 OPath. 

EKxr.-Beöchantliung 

8— M. Müller; 8 
. *rtigSS — 

   

  

    

  

  

    

V 
    

bringt lhnen einen achuleitigen Kaidlog über Bücher, Doten, Dapierwaren. 

hervomagenden Verke und billigen Preiſe verdienen lhr besonderes Interelle. 

Freymann 

   

  

     

e heutige Zeitung 
SSSD 

   

    

  

     Die 
      

    

   

  

iiiiüell 
    
  

   

                

   

              

   

    

  

  

Garbidlanpen 
in rieſiger Auswahl. 

Karbidbrenner, 
Dura, Koro, Deta u. Pino, 

Brennerreiniger, 
Taſchenlampen, 

Batterien, 

Feuerzeuge, 

Gasanzünder 
neu eingetroffen. (92 

Guſtav Ehms, 
Fahrrad⸗Großhandlung. 

1. Damm 22—23, 
Ecke Breitgaſſe. 

inen großen Poſten 

Waſchſchüſſeln, 
Batkbleche und 
Sturmlaternen 

preiswert abzugeben (6914 
G. Plotzki, Klempnermſtr., 

Schüſſeldamm 11 

  

  

    
u: 
Spixalbohter!! 

Dir kaufen ſtändig 
Spiralbohter und 
andere Werkzeuge 

      
    

  

     

    

   

  

  

  

    
  

  

  

   

  

Kleine Anzeigen 
in der Volkswacht aind —— 
Eü14ig und ertolgreich 

   

    

Billiger geworden 
iit der (4449 

kine Rauchtabak, 
chnupftabake 5.—, 6.—, 
2750, S.— Mark.     

Walter Belau.   Portechaiſengaſſe. 

    
   

  

Vabss Verkzerg b. 

Srogen und kleinen 
Doſten. Angebote an 

Berlin SW. 611Ea⁴ 

Verlangen Sie die 

„Volkswacht“ 

in den Baſtftätten! 
  

—— 

4 Schheiderinnen 
auf fämtiiche Sorten Schärzen geſucht. 

Probearbeit iſt vorzutegen. 

n zwdiſchen S—! Uhr bei    M 
   

Myfenberg 
Schürzenfabrik,   2 2 Sundegaſſe 89. (5055 

Aun EEEUE GMUUAUAEV 

E 
Aühe, s 

& FJiſcht, 
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etpe 60 Gramm Eiweiß und 60 Gramm 

Lokales. 
Ein Kapitel zur Ernährungsfrage Danzigs. 

In der letzten Sitzung der Verbraucherkammer wurde die Zu⸗ 
kunftige Fleiſchverſorgung Danzigs behandelt. Von einer ernſt⸗ 
haften Volksernährung mit Hleiſch kömme man k— reden. Wenn 
vns vas Fleiſch die erlorderliche Menge Eiweisſtyſſe und das Feit 
Uiekern folle, ſo müßte beachtet werden, daß der Menſch kaglich 

t gebraucht. Wenn 
Ddas Kleiſch nur aus Giweiß und Fett Weſiücbe ub wein Waſſer 
enthielie, dann „gebrauchte man täglich 120 Gramm Fleiſch. das 
wären wöchentlich 840 Gramm. Wir vrhalten ader er jeblich we⸗ 
niger. Eine andere Frage iſt die, wie viele Verbraucher in der 
Lage wären, die erforderliche Menge Fleiſch bei dem jetzigen Preiſe 
zu begahlen. Die Berbraucherkammer iſt ſchon immer bafür einge⸗ 
teeten, daß man Milcheuhe nicht zwangeweiſe abſchlachten dürfe. 
londern ſie erhalten müſſe, damit die Städte ſtärker mit Milch be⸗ 
Ueſert werden. die uns Eiweiß und vor allem Fett bringt. Wenn 
die Behörden dies jetzt einſehen, ſo würden ſie von der Verbraucher⸗ 
kammer darin unterſtützt. Die Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch 
wurden am 38. 9. 18 für Danzig auf 70 bis 260 Pfg. das Pfund 
keſtgefetzt. Dieſe Höchſtpreiſe ſollen nun auf 4—7,50 Mark das 
Pfund erhöht werden. Trotz dieſer Preiserhöhung können nur 
125 Gramm in jeder dritten Woche in Ausſicht geſtellt werden. 
Weiter kommt in Betracht, daß die Schweine nicht mit Abfällen 
gefüttert werden können, ſondern tatſächlich gute Kartoffeln und 
Setreide erhalten. Beides aber tut der menſchlichen Ernährung 
bitter not. Es muß noch brachtet werden, daß die Karioſſeln und 
daß Getreide, die durch den Schweinemagen gehen, der menſchlichen 
Ernährung in Form des Fleiſches nicht nur fehr verteuert, ſondern 
auch etwa nur zum vierten Teil augeführt wird. Der Reßt geht in 
den Dünger. Die menſchliche Ernährung wird alſo noch weiter 
verſcͤhlechtert. Täglich gebraucht der Menſch etwa 500 Gramm 
Kohlehydrate. die uns die Kartoffeln, das Getreide und Gemüſe 
liefern. Es wurde weite: darauf hingewieſen, daß die ſtarke Preis⸗ 
erhöhung des Schweinefleiſches dazu führen wird, noch viel mehr 
Kartoffeln und Getreide an Sckuveine zu verfüktern und fie der 
menſchlichen Ernährung zu entziehen. Die nächſte Folge würde 
jein, die Preiſe für Kartolfeln und Eetreide weiter entſprechend zu 
erhöhen. um ſie wieder der menſchlichen Ernährung zuzuflühren. 
Auch die Preiſe des übrigen Fleiſches werde man jehr bald um 
das Doppelte erhöhen müſſen. Dann beginne der Kreislauf der 
Dreisexßöhung von neuem. Man hatte erheslich gegen 
die gläckverheißende Pachricht, daß Danzia in Zukn rmit 
Schweinefleiſch verſorgt werden würde, lrgte dagegen aber Gewicht 
auf eine beſſere Verſorgung mit Kartoffeln. Gemüſe, Hülſenfrüchten, 
Getreide und Milch. 

Werte ſedaffende Arbeitsloſenunterſtützung. 
Die jetzt gebraäuchliche Ärt der Ardeitsloſenunterſtützung wirkt 

arbritsverhindernd. Wir haben eine große Anzahl Arbe v. 
dennoch aber verfallen di fer und Wohnungen. weil man für 
kleine Arbeiten keine Kräfte erhält. Man könnie eine gewiſſe 
Arbeitsunluſt verſtehen. Während des Krieges nüßlicher Arbeit 
entwöhnt, dann in der Heimat zur Arbeitsloſigkeit verurteilt, das 
iſt gerade nicht geeignet, Arbeitsfreudigkeit hervorzurufen. Haupt⸗ 
ſchuld trägt hier aber die ungeſchickte Art der Arbeitsloſemunter⸗ 
ftützung. Wer keine Arbeit findet urd wem das Arbeitsamt keine 
Arbeit anweiſen kann. der erhält Arbeitsloſenunterſtützung. Be⸗ 

gieht er aber dieſe Unterſtützung, ſo iſt es ihm bei Straſe verdoten, 
volle pder halbe Arbeit anzunehmen. Nimmt der Arbeitsloſe eine 
Hehte Nebenbeſchäftigung an, etwa des Abends, ſo muß er dieſe 
Beſchöſtigung melden und verliert die Arbeitslojenunmterſtützung. 
Tut er dies nicht. ſo wird er weger Betruges beſtraft Man macht 

doch ſonſt geradezu unverantwortliche Zugeſtändnißſe an den 
Wothergeiſt. Da muß man auch dem Arbeitsloſen 3. ſen, daß 

er bemüht iſt, die Arbeitsloſenunterſtützung zu erdalten. 

Dem Tusſchuß für Wohnungsbeſchaffung liegt in diefß 

ziehung ein intereſſonter Fall vor. Ein A g 
im Schützengraben gelegen het, iſt jetzt in e 
einem Stalle gleicht und in der Türe und Fenſteren 
ſchließen. 
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nd Konzerte. 

Stadttheater. 
Lohengrin.“ (Saſtſpiel Lottermann.) 

In der geſtrigen Lohengrin“⸗Ausführung for 
termann den Telramund und bekräftigte da 
den der Sänger in ſtimmlicher Hinſicht tags zuvor 
hotte. Obſchon an Kraft hier durchaus hinreichend. w⸗ 
Tonbikdung nicht irei von gutturalen FHemmungen und 
mancherlei. was man bei einem Sänger von großem 
nicht gewohnt iſt. Die Darſtellung wor die des rautinierten Künſt⸗ 
lerß mit reichen äußeren Effekten und von reſtlos feßßelnder piycho⸗ 
logiſcher Durchführung der Partie. Wie geſagt: ein ſolider Tel⸗ 
ramund, ober nichts fonde-lich Beſtechendes. 

Die Rolle der Ortrud rertrat diesmel Frieda Herper. Ob⸗ 
ſchon ſie ihre Aufgabe mit G. chick anfaßte, war ſte letzten Endes 
doch keine Ortrud, denr ihrem wertvollen Alt fehlt jene Färbung, 

    
    

   

      

    
   

         

geſtern weit bejſer durchführten a 
noch beſonders Paula Enders gedacht. die eir 
Eiſa zu werden veripricht: auch Gritz Stein batde alt 
geſtern einen guten Tag. und dem Heerrufer des S 

  

        jehlt nur noch mehr Stimmfülle zu dem vorhandenen Elanz. Di 
Lufführung te wieder ſicher und mit Umſicht Karellmeide 

  

n. Wenn ße 
W. O. 

Heß. Die Chöre werde ich von nun aon nur erwöß 
Befterung cufweiſen. 

  

Seitkvnzert des Donziger Muſikerverbendes. 

Ter Deutſche Musiker⸗Verbund. Ortigruuse Da⸗ 5 
vorgeſtriges 37. Stifturgsfeſt mit eimm Konzert ein, das ſow⸗ 
B: ſichtlich des hierkür aukgebotenen Orcheſterapparates von 124 12⁴ 
Muſikern als auch der im Mittelpun- ftehenden Richard Strauß⸗ 

    

  

    

      
Shamhonie „Ein Heldenteben“ als eine künſtteriſche Verenſtulture 
allererſten Nan; ichnet werden dorſ 
tung unſeres grägten lebenden Kompontſten b 
eines genialen Mannes. der ſich durch Kampf u⸗ 
und Not mit dem Geiſte in ſich ſelbſt und den 
entgegenſtellenden Nächten der Dunkelheit. um d 
Zurückgezogenheit ſein Lebenswerk ausreif 
gehende muſtkwiſſenſchaftliche Zergliede 
ſuchung des Werkes würde mich hier zu w 
lich auch nicht im Intereße der Leſer. 

  

Größe und ↄrignellen S. 
Dichtn een vort . TiE E.    

ů le von OM. 
nicht zugeſtehen. Das Arbeilkamt follte Her eingrt ſen und alle Arbeiitloſen auffordern, ihre und ihrer Hausgenoſſen Woht n 

in Ordnung zu bringen. Da dieſce Arbeiten aber die kehen Aoſten eines vollen Tagelohns nicht vertragen und deshalb vnausgeführt bleiben, fo ſollte der Arbeitsloſe in ſolchem Falle zu einem ent⸗ 
ſprechend geringeren Preiſe arbeiten. Das, wal ihm dann am 
vollen Tagelohn fehlt, ſoll ihm die Arbeitsloſenunterſtüßung ein⸗ 
bringen. Derartige Nebenarbeiten und Aushilſsarbeiten ſollten 
nicht beſtraft, fondern empfohlen und geſördert werden. Und auf dieſem Wege ſollte man weiterſchreilen, und den Wunſch der 
Arbeitsloſen erfüllen: Anerkennung des Rechts auf Arbeit durch Beſchaffung näßlicher und vollbezahtter Arbeil. é 

  

Die landidaten ſie dig Stabtperorduetenwohl. Die 
Delegiertenverſammlung der Danziger Zenkrunispartei hat für 
die Stadtverorbnetenwahlen in Panzig am 14. Dezenber die 
Fendidatenliſte auſteſtellt. Wie erſten 15 Namen der Biſte Iauten: 
1. Weingroßhändler Karl Fuchs, 2. Erwerkſchaftsſekvetär Richard 
Gaikowoffi, 3. Schuldirektorin Moria „, & Mewerkſchafte. ſetretär Max Klein, 5. Rechtüonwalt Brung Guromwſti, E. prokt. 
Arzt Dr. Max Thun. 7. Kartellvorfihender Bernhard Evert, 
8. Oberingenieur Franz Richard Neubauer, 9. akadem. Ztichenlehrer 
Marian Weiß, 10. Pfarrer Frenz Freude, 11. Poſtſekretär Franz 
Draun, 12. Kleiſchermeiſter Hermann Eyßh. 18. Kaufwann Germann 
Kamert 14. Frau Maria Lemke, 15. Cüterbodenvorarbeiter Franz 
unert. 

Berbraucherkammer. In der letzten Sihung der 
kammer wurde mitgeteilt, daß ein Bäckermeiſter in Lar r weiße 
Brötchen markenfrei ſör 6 Mark das Kilo zum Rauf enbietet. Die 
Sache iſt der Preisprüfungzſtelle gemeldet worden. — Dem Ver⸗ 
jafſungsausſchuß und den politiſchen Parteien ſoll ein Antrag auf 
Einfügung eines Artikels in die Verfaſſung unterbreitet werden, 
nach dem die Berufs. und Intereſſengruppen in Kammern zuſam⸗ 
menzuſchließen ſind, benen Geſetzentwürfe, die ihr Arbeitägebiet 
betreffen, zur Begutachtung vorzulegen wären. Ferner ſoll ein 
Geſetzentwurf zur geſetzlichen Begründung von Verbraucherkammern 
ausgearbeitet werden. — Wie mitgeteilt wurde, iſt in Marien⸗ 
werder eine Verbraucherkammer nach dem Danziger Muſter errich⸗ 
tet worden. In Freyſtadt wurde ein Verbraucherbund gegründet. 

Feldmarſchall v. Mackenſen traf geſtern in Berlin ein. Er begibt 
ſich wahrſcheinlich heute noch Lavenburg. 

Veranſtaltungen. ů 
Stadttheater Wochenſpielplan: Sonntag, abends 6 Uhr 

(Dauerkarten haben keine Gültigkeit) Der Poſtillon von 
Vonjumeau. Hierauf Vallett. Monkag, abends 6 Uhr (Dauer⸗ 
karten B 2) Norma. Dienstag, abends 6 Uhr (Dauer⸗ 
karten C2) Figarvs Hochzeit. Oper in 4 Akt 
Mozart. 
mann. Tonnerstag, abends 6 Uhr (Tauerkarten E D zum erſten 
Male Das Iunbiläum, Luſtſpiel in 3 Akten von Arnold und 
Bach. Freitag, abends 6 Uhr (Dauerkarten A1) Figaros 
Hochzeit. Sonnabend. abends 6 Uhr (Dauerkarten B ) 
Rauſch. Sonntag, abends 6 Uhr (Dauerkarten haben keine Gül⸗ 
tigkeit) Das Dorfohne Glocke, Singſpiel von Eduard Kün⸗ 
neke. Nach einer ungariſchen Legende von Arpod Pasztor. 

Wilhelm⸗Theater. Am Montag, den 1. Dezember, geht Georg 
Jarnos Operetie „Jungſer Sonnenſchein“, mit welcher dieſes Jahr 
die Spielzeit begonnen wurde, in pölliger Neueinſtudierung und 
Neubeſetzung zum erſtenmal wieder in Szene. In dieſer Operette, 
die hier ſeinerzeit mit großem Beifall aufgenommen und arch in 
alln Großſtädten erfolgreich gegeben wurde ſim Thalia⸗Theater, 
Berlin, erlebte ſie kürzlich das Jubiläum ihrer 50. Auffübrung), 
ſind in den Hauptrollen beſchäftigt die Damen Blom und Mayer, 
die Herren Becker. Göriſch, Wagner. Wilhelmi. 

   
ſi Dn W. A. 

„ Sam 6. Desember in der Sport ; 
le ſtattfindende große Jubilàzumskonzert des Danziger Männer⸗ 

g⸗Vereins findet ſo ſtarken Zuſpruch. das der Verein ſich ent⸗ 
angeſetzte 

en Preiſen zu geben, 

jetzung von 118 Inſtrumenten, die nech auf 124 verſtärkt war. 
Tennoch begegnete das „Heldenleben“ beim größeren Kreiſe der 
Zu ſt nicht ſjenem Verſtändnik. das es verdient. Man 
i- rführung vielfach ſprechen. lachen, 

. Wir ſind hier in Danzig für ſolche 
macht und mufikaliſch geſchurt. Eine 

e als die einer muſikgeſchichtlichen 
chen Worien gehuktene Analyſe 

des Werkes çeweſ wenigſtens dem Publilum 
das richtige mufikaliſche ſchtert worden, zumar das 
Orcheſter vermöge ſeiner Stärke in die ſelten: Möglichkeit geſetzt 

war, die muſikaliſche Spreache tiei. Ular und deutlich vernehmen 

zu laflen. Kapellmeiſter Viktor Wolſgang Schwarz führte die 

Heerichar der Muſiker zu eirem wahren Triumph und dirigierte 
das ſchwierige Werk mit Begeiſterung und ganzer Hingabe⸗ Doß 

die Schlaginſtrumente oit in verletzender Macht hervortraten., Lag 

wohl daran, daß der Dirigent von ſeinem Platz aus ihre Kraſt 

nicht ganz abzulchätzen vermochte Es ſei hier ausgeiprochen, das 

das Ercheſter und ſein Leiter ſich ein hervorragendes Verdienſt um 

die künitleriſche Erziehung unſerer engeren Heimat erwerben wür⸗ 

den, wenn ſie das Werk möglichſt bald nach einer im angederteten 

Sinne vorhbergehenden Einführung auch größeren Kreiſen vor⸗ 

führen wollten. zumal ſolchen, die nicht in der Loge ind. 10 Mr. 

Eintrittsgeld zu bezahlen. 

Auszerdem brachte Kapellmeiſte: Schwerz noch die Tann— 

häuſer-Oubertäre forie Tſchailowſtys Cuverlürs 1812 wit ri 

äberwältigenden Macht des Ausdrucks wie wir ſie in Danzig 

    

    

  

  

   

   
            

    Aberbe 

jelten erlebt Zas 

       tei worden. Kammerjänger & 

außzer dem Abſchied Wotans roch fürt 
Ich trage veine Minne“. .Morgen“, Jun 

i fführung“. Daß ein Säuger vom 

„ en einen hohen künftleriſchen Sterevel 

en imjtande iſt, iſt ſelbſlverſtändlich. Tennoch enttärichte 

Sein Organ klang nicht mit iener Krakt und jenem 

man z. B. noch vor Jahren in Hamburg en ihm zu 

Sewundern Eelegemeit halte. Kavellmeiſter Walter war ſein 

Begleiter. 
Mäge der groöße Erjiolg, den Kapehmeiſter Schw 

hier errang. ihn gu Weiterem Scha 5 D 
jen und der Luftart zu eirem Konzert⸗ 
Johre ertehnt haben und rie ei des 

   
     

  

         
    
    

   

    
   
   

    

   

    

   

  

   

  

      

  

  
  

un Freißtsgates Tanzig wurdeg r, 

Mittwoch, abends 6 Uhr Dauerkarten D2) Jeder⸗- 

ees Lann harguf gevechnel 

  

um wetten Kreiſen der Bevölke rung die Teilnahme zu ermöglichen. 
Veit werden, daßz die Darbietungen beim oltstonzert ſich auf der gleichen Höhe bewegen werden, wie beim 
Jubtläumskonzert. Der Beluch des Holkskonzertes kann 
K ar) aeih emploßlen werven. (Stzhe Anzeige in heukiger 

Ohrs. Verei 
nachmitiags 4 hUhr, 5 
wünſcht, 

Volizeibericht vom 29. Kovember 1919. Verhaftet: 11 Per⸗ 
ſonen. Darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Kindesmorde⸗, 1 we⸗ 
gen Verdacht des Morbes, 1 wegen Unterſchlagung und 5 in Porizei⸗ 
Haſt. — Gofunden: 1 kleines grones Portemonnaie mit etwas 
Geld, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizeipräſidiums: 

Wweitgaſe 2t Anöuhe von Herrn Bureauaffiſtenten Kug⸗ 
an, Breitgaſſe 21; 1 bunte Henne, abzuholen von Fräulein E! 
Simke, Wallgaſſe 4 bl. aid 5 0 

Arbeiter⸗Jugend: Am Ssountag) 
heiterer Abend. Zahlreiches Exſcheinen iſt er⸗ 

Waſſerſtandsnachrichten am 29. November 1919. 
geſtern heute geſtern heute 

   

    

  

          
ieckel... ＋ 065 

Dirſchau . 0.98 
Einlage...＋Z 2.08- 
Schiewendarſt . 232 ＋ 2,44      
Wolfs dorf ... — 0,16 —0,10 
Anwachs... ＋ 090 1,04 

Standesamt. Slan 

Todesfälle: Witwe Henrittte Sau geb. Wetzling, 80 J. 2 M. — 
Iwalide Julius Holz. 74 J. 4 M. — Witwe Marie Schveberling 
geb. Spenſt, 77 J. 5 M. — Frau Malwine Klein geb. Dahlweid, 
46 J. 8 M. — Tochter des Eifenbahn⸗Gepäckträgers Paul Saenger, 
2 Toge. — Arbeiter, Musketier im Inſ.Regt 128 Franz Kliniki, 
24 J. — Arbeiker, Wehrmann im Landw.⸗Inf.Regt. 21 Joſeph 
Baſtlius Grzenkowſki, 85 J. — Frau Henriette Hirſch geb. Hübner, 
65 J. 4 M. ů 

Verantwortlich für Redaktton: Ernſt voops; für Inſerate Bri 0 
Ewert: Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 

Amtliche Vekanntmachungen. 
Torfabgabe durch die Händler. 

Um den noch zur Verfügung ſtehenden ſtädtiſchen Torf einem 
größeren Kreiſe von Verbrauchern zuzuführen, dürien die bisher 
noch nicht belieferten Torſbezugsſcheine in Zukunft nur noch mit 
je § Zentner Torf beliefert werden. 

Ferner wird die Marke 31 der Brennſtofftarte ollgemein zur 
Belieferung von 5 Zentner Torf aufgerufen. Kohlenhändler, die 
mit Torf handeln, mathen ſich durch A ng benntlich. 

Noch im Beſitze der Händler befindliche und bereits belieſerte 
Torfbezugsſcheine ſind ſpäteſtens bis Dienstag, den 2. d. Mts., an 
die ſtädtiſche Torfſtelle, Laſtadie 35 d, 2 Treppen, Zimmer 6. zu⸗ 

ſammen mit der entſprechenden Anzahl der Marte 81 abzulieſern. 

Noch dieſem Tage gelieferte Vezugsſcheine können den Händlern 

auf den gelieſerten Torf nicht mehr angerechnet werden. 

Die mit 5 Zentner Torf belieferten Marken der Brennſtoffkarte 

find von den Händlern am Montag, lpäteſtens aber am Dienstag 

jeder Woche gebündelt mit einem kurzen Anſchreiben der ſtödriſchen 

Torfſſtelle einzureichen. 
Danzig, den 29. Novernber 1919. 

Der Magiſtrai. 
Die Beouftragten des Bollzugsausſchyſes. 

Mitbürger! Deckt Euch mit Kartoffeln ein! 

Während von alen Seiten in ernſthalten Ausführungen auf die 

deſtehende Kartoffelknappheit hingewieſen wird, die un? zweifelios 

in fpäteren Monaten einer Karkoffelnot entgegenführen moß, iſt 

es der Stadt Tanzig erfreulicherweiſe durch eifrigſte Demühungen 

gelungen, die Zuſuhren von Kartoffeln zurzeit auf ein Maß 

heben, das bercits jetzt geitattet, mit der io lange erwarteten Ver⸗ 

teilung des Wintervorrots zu beginnen. Sobald wieder Fraü⸗ 

wetter einfetzt, werden die Zufuhren außtzbren. Wir wollsit die 

Vevölkerung darauf hinweiſen, ſich jetzt, ſoweit die vorkandenen 

Vorräte der Stadt es zulaſſen, mit Kartoffeln zür den Ainter zu 

veriehen, und die Stadt durch regen Kauf in die Lage pa verſetzen. 

die gunſtigt Witterung zur Heranſchaffung von Ka⸗tofſeln aus⸗ 

zunutzen. 
—— 

Durch den geweltigen Umſang des Schaders, den der EWrSliche 

ſcharje Froſt baurſacßt hat, haben die Kartoffeln durchweg belitten. 

Aus zahlreichen Verichten geht hervor. das ſelbj: in den Misten 

auf dem Lande, die infolge ded plößzlichen Eintritts des Froſtes 

größtenteils noch nicht mit der Winierdecke verſehen und ſomit 

gegen die tieſen Temperaturen der letzten Kälteperlode nicht Leſchützt 

waren, die Karkoffeln unier dem Froſt gelitten haben. Wir müſſen 

un damit ebfinden, Kartoffeln aufzunehmen. die zum gewiſſen 

Teil beſchädigt find. Solche Kartofteln laßſen ſich nicht in großen 

Mengen lagern, ſondern müßſen in kleineren Mengen in die Keiter 

der Derbroucher gelangen, wo ſie beßer gepflegt und einzelne 

ſchlechte Kartoffeln herausgeleſen werden lönnen. Die Stadt kann 

daher in bieſem Jahre Kaxtoffeln in größeren Mengen nicht ein⸗ 

legern, de ſie nicht in der Lage iſt. den Kartofſfeln die Pflege aun, 

gedeihen zu laſſen. dis ihnen in einem Haushalt gewidmet werden 

kann. Es hann nicht eindringlich geuug davor gewarnt boerden. 

mit der Anſchafſung ven Kartoffeln etwa abzy 

nung. es werden wieder Schere Kartoffeln b. 

den Winter Kertekieln habe auß laufen. 
ſind, lpäter wird erev 
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AStlich keine Kart 

Kuch ilt für ſpätere Monate mit einer weiteren erß 

fteigerung zu rechnen. 
Erſaßz für den Abgans en (ſchlt 

bereit. die angeſetzte Menge von 2·2 

ner Zu 2 
ů f. — 3 

ö &s uod dach Teillieferungen auf die Bezussſcheine geſtatter. die 

auk der Kückſeite dieſer ine abgeſchrieken werden. Der Preis 

für die Kartoffeln betrögt 15.58 Mk. pro Zertner. 

Der Verkauf ſindet in erſter Linie durck dit Händler vnd durch 

den Großmarkt für Geumie und Obſt ſiatt. Sorden die jeßt vor⸗ 

Kartoffeln durch die Händler nicht abgeießt werden. Wird 

die Städtiſche Kartoffelſtelle den Verlauf in von ihr nrichtenden 

Verkaufsſtellen. die nochbekannt gemacht werden würden vornekmen. 

Die Kartoiſeln werden von den Händlern frei 8 

draucher gelielert. Es iſt iedech ſedem anheim 

tokfeln ſelbſr abzuholen. um ſich von der zu tiei 

derzeugen. 
Tanzig den W. Norember 1919 

Der Magiſtrat. 

Die Seauſtragten dei Bollzugssensſchiles⸗ 

ten Kartoffeln ißt die Stadt 

dner pro Kopf cui 8 Sent-· 

  

   

  

    

     

   1     

     

  

      

 



Ses⸗ 

Kemiicht Oper in 

Mentag, den 1. 

Diestatag., den 2— Degzember 191 

V. 

„ 
üdttheater Damig. 

Pkektien: Audell Schaver. 
„adend, b. 29. Lovemder 1818. Abends Siß, MHhr 

Dauerkarten X II. 
Ermäßigte Preije. 

Fomes und Julia 

20. Movember 1918. abends 6 Uhr 
daben Krine Wältigbelt. 

Der Poſtillon von Lonjumeau 
Aten von Adolph Karl Adam 

Degentber 1919. adends 5 Uhr 
Dauerkortes E I. 

Norma 
3 AÄktra von V. Bellini. 

9. abends s Uhr 
Dexrrharten C II 

Figaros Hochzeit, 
Oder in 4 Axten von W. 

  

   

      

      
   

TàC&h ab 6 Uhr: Erstklassige 

Künstlerkonzerte 
Solistenkaßelle Oebr. Zalevski 

Ausgarrichner uskkafische Derdistungen. 

25.—.—.——..—ů —. ¶ů —9 — 2 
E v. 12. LNr EraXESSiAe Küche » 6- 11 ur: 2 

2 Prelswerter RNeichkaltige? 5 

      
   
    

    
     

         
            

Großr per 
D Mittstzseisch II ADandplnftte: 
RRRR          
   

  

    
    

    
   

fifhe 

SSi SSDADen, 5 2S. k. SeEE. 

  3 

Witheim-Th 
Besitzer Kommisstonsta: Hugo Heyer- 

Bührenleiunag Winv Kkostunun- 

SSS. Ses Se. 
     

     
Sdends 5·„ „ Une: 

Ein armer wusilante 
  

  

  

  

  

  

  

      

  

grüne Krawatte   

  

            

  

  

   

    

    

    
  

  

  

         

  

Ee 
Reichsbunũd à berkriegsbescksdiglen, 

8 Kriegstellnehmer und 
0 Rriegshi —— 
2 (GKrssSUsüganzis 

skhauns i Gen nachsten Tegen, 2 im Sonatass nen 7. Deremder 1818 85 

— 
54 

4 

2 — 

  

   

Anerkannt 
Sute Nüche. 

    

          

     

        

        

  

I7 ſte 5 
1 0 LR 

meins verehrten Kunden dringend, die mir sugedachten Ein- 

käufs nicht ant die allerletsten Tage vor dem Feste zu versohieben, 

sondern möglichst sohon in den nkohsten Tagen au erledigen.     

    

  

   
   

Es liegt mir daran, jeden einzelnesn meiner Kunden in Rnhe und 

mit grösster Aufmerkgamkeit zu bedienen, was aber bei zu starkem 

Andrang oft beim besten Willen nicht immer möglich ist. 

         

  

Meine Auswahl in allen Artikeln der Herren- u. Knaben-Bekleidung       

           
   
     

istb Uberaus 1e ichbaltig, 80 dass es mir ein leichtes i8⸗, die Wünsche 

meiner werten Kunden zu defriedigen. (6037      
    

   
— 2 

DH N5 
.‚. XOS SEU Ee 

Telefon 2121 Breitgasse 1289 
Größtes Bekleidungs-Haus für Herren und Knaben, fertig und nach Maßh. 

QIV 
Ti 

    

Tsleton 2121 

     

  

S8885 

isürsrae. 
Bewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Akkiengeſellſchaft 

GuAünſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 

Kein Polieenverfall. 

— Sierbekaſſe. — 

Auskunft in den Bureaus 
5 

der At Arbeiterorganiſationen 
und von der 

Atchuungsfieht 16 Denzig 
Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

Scccc 

  

    

  

Original-Ausschank 
von Münchner Hacker. 

(B0il vrd duakel, 

Tägliche Künstler-Konzerte 
Salon- Lrensster Erbe 

Schlüter⸗ Cae. 
EH. Domke. 

    

       
  

  

   
Irer Eravea Dafnzige- 

Srtræg SOli rar ihnachts- 
5 Ehr. 

   
  

  

  

Arbeiter-Jugend lerhute 
Arm Sonvabend. 

Sace: im Korhotel Engbredit ein 

Lonzert — Ieater — Reigen — Duett — Tanz.     
   

den C. Dezember, abends Thoahn ag 
Sonnabend u. Somniag 

EI — 

  

    Eltern-Abend 
euvnd Gaste ergebenst eingeladen.   

BVer Jugendausschuss- 
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Der Reinertran diant zur Unter- 
SStrung dedürftige- Nriessbe- 

  

  

      

2SChRächigter vnd His Sfiebenen. 

  

   
       

    

   Vornehmstes Uichtspleihaus 
Rxkoxlenmarkt Fr. 14-16. 

Fernrut 1341. 
Direktion: Willu Kuschel 

   

  

   
  Ser SE 

  

—
 

   vschι Ellest — — 
Suidia Schätzendert 

  

  

Lel Hse Dich! 
AAE 

Bruno Decarli 

  

  

da Perry 
Malentine? 
Hapiarski   

     

    

    
   

      

    

  

   

  

iern Am Uebe bampien- 

   

        

   Danzigs Stadtgespräch! 
Ab Freitag und folgende Tage: 

Důe Decheton! 
EEIDAEiAiile 

(Der Ritualmorch 
Monumentalscköpfung in 7 Akten. 

kesselnde atemraubende Han 

   
   

   

  

   
&E Ereltag. 28. Fcvember bis 
Daougerstag, 4. Dezember 1818.     

  

   *, 
Ktung      

  

       

WaAfArl 
LeiN Masiü- 
Düß Böſterneui 
S Erdbert Beurrrenn 

H
S
e
e
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  Verstätkies Kunsuerorchester 
ter Leitung des Herrn Kapellmeisters: 

Reinhold Carijude, (6938; 

  

   

  

    
    

   

  

    

  

    shuneiver- danzis 
2r Dampff, 8 In KErze 

J Mästent Aüns“ 
* S Acha von Ontet. 

   

  

. Kohlenmarkt S. Melßergaſſe 2 8;, Wi gengaßfe *— 
5 9 14, Altſtädt. Srabenst Abertreh ſe 11.      

  

  Lheubude, Siedelengeſtrahe Il, Sepse, Gereefr. aa. 
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